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Das Herrenhaus an der Arbeit. 


Die Scharfmacher im Herrenhauſe haben es zu 
ſehr eilig. Nachdem am Donnerſtag die Herren von 
Puttkammer, v. Klinckowſtröm und Frhr. v. Stumm 
das große Wort geführt und ihrer Sehnſucht nach 
der Auferſtehung des Soclaliſtengeſetzs unverhüllten 
Ausdruck gegeben haben, iſt am Freitag die Commiſſion 
zuſammengetreten und hat ohne viel Federleſen raſche 
Arbelt gemacht. Wle nicht anders zu erwarten, hat 
die Herrenhauscommiſſion die Vereinsgeſetznovelle in 
der vom Abgeordnetenhaus beſchloſſenen Faſſung a b - 
gelehnt und dafür, entſprechend dem von den 
Freiconſervativen im Abgeordnetenhauſe geſtellten Ans 
trag, Beſtimmungen angenommen, die auf ein kleines 
Soctaltftengefeg für Preußen hinausgehen. 

Der Antrag wurde in der Commiffion von dem 
Grafen Udo Stolberg geſtellt; er bezweckt das 
Verbot anarchiſtiſcher, ſocialdemokratiſcher ꝛc. die be⸗ 
ſtehende Staats- oder Geſellſchaftsordnung gefäbrdender 
Vereine und Verſammlungen und die Beſtrafung dere 
jenigen, welche als Vorſtandsmitglied, Leiter oder 
Redner oder durch Hergabe von Räumlichkeiten ꝛc. 
die Abhaltung verbotener Verſammlungen ermöglichen 
oder fördern. Die Verhandlungen geſtalteten 
ſich ziemlich kurz. Graf Stolberg befürwortete 
die Faſſung, welche das Abgeordnetenhaus beſchloſſen hat, 
mit den v. Zedlitz'ſchen Anträgen, jedoch unter 
Streichung der Worte „ſoclaliſtiſche“ und „commu« 
niſtiſche“, fo daß das Geſetz uur ſoclaldemokratiſche 
und anarchlſtiſche Beſtrebungen „treffen ſoll. Miniſter 
v. d. Recke erklärte, daß er in erſter Linle an der 
Foffung der Reglerungsvorlage fefthalte, weil es be» 
denklich erſcheine, wieder ein Ausnahmegeſetz zu 
machen, daß er aber eventuell mit der vorgeſchlagenen 
Streichung der Worte „ſoclaliſtiſche“ und „com⸗ 
muniſtiſche“ einverſtanden ſel. Bel der Abſtimmung 
wurde ſodann die Joſſung des Abgeordnetenhauſes 
mit allen gegen elne, und die geſtellten Anträge, unter 
Streichung der bezeichneten: Worte mit 11 gegen 
3 Stimmen angenommen. Die Bericht⸗ 
erſtattung durch Graf Stolberg ſoll ſchriftlich erfolgen 
und die Berathung der Vorlage im Plenum am 
nächſten Mittwoch, den 30. Juni ſtatifinden. Es if 
kein Zweifel, daß auch im Plenum des Herrenhauses 
ſich elne große Mehrheit für dieſe Umgeftaltung, der 
Vereinsgeſetznovelle finden wird. 

Der Beſchluß des. Herrenbauſes wird niemand 
übertaſchen. Wer unſer preußiſches Herrenhaus kennt, 
dieſe Vertretung der „Edelſten der Nation“, mußte 
erwarten, daß ſeine ſtaatsretteriſche Weisheit ſich nach 
dieſer Richtung bethätigen würde. Weit mehr als in 
dem gleichfalls reactlonären Abgeordnetenbauſe ſpukt 
bier noch der Aberglaube an die Macht des 
Schutzmanns und des Staatsanwalts, 
obgleich die Erfahrung gezeigt bat, daß man mit den 
alten abgebrauchten Mitteln des Pollzelſtaats das 
Uebel nicht ausrottet, ſondern nur verſchlimmert. 
Gerade das von Herrn v. Puttkamer gepriefene 
Sockallſtengeſetz lleſert dafür den ſchlagenden 
Beweis. Im Jahre 1881 zählte die Soclaldemokratte 
bei den Reſchstagswahlen 311 961 Stimmen, fie wuchs 
unter dem Sozlaliſtengeſetz im Jahre 1884 auf 
549 000.1887 auf 763 128.1890 auf 1427 298 
Stimmen. Die Wahlen von 1890 erfolgten am 20. 
Februar, das Soclaliſtengeſetz hörte erſt am 1. Oktober 
auf. Gerade unter dem Sockalfſtengeſetz 


iſt die Sockaldemokratie lawinenartig. 


gewachſen, in einem einzigen Jahrzehnt um 
1115337 Stimmen, während ſie nach Aufhebung 
des Geſetzes nur um 359 440 Stimmen zugenommen 
hat. Aber iſt dieſe Zunahme etwa auf die Aufhebung des 
Geſetzes zurückzuführen? Höchſtens hat das Ausnahme: 
geſetz, wie manche Kuren, noch nachgewirkt. In der Haupte 
ſache aber rübrt das Wachsthum der Partei von gan 
andern Umſtänden her als der Unzulänglichkeit der 
Poltzelmittel. Wer die Geſchichte des letzten Jahr⸗ 
zehnts unbefangen verfolgt, wird darüber nicht im 
Zweifel ſein. Maßnahmen im Gelſte des Junkerthums 
und des Poltzeiſtaates führen nothwendig zur Ver: 
ſtärkung aller extremen Strömungen. Wo aber eine 
volksthümliche, freiheitliche Politik geführt wird, da 
kommt die Soctaldemocratie nicht auf, wie in England 
und Ungarn. Sle bat ſchon in Württemberg nichts 
zu bedeuten, wo es gar kein Vereinsgeſetz giebt, wäh⸗ 
rend unter dem ſtrengen Vereinsgeſetz Sachſens die 
Soclaldemokratie immer weltere Fortschritte macht. 
Was kümmert aber unſere Junker und Reactio⸗ 
näre die klare Sprache der Thatſache? Wie 
fie auf wirtbſchaſtlichem Gebiet in plindem Egoismus 
eine Thorheit nach der andern begeben, ſo ſlehen fie 
jetzt im Begriffe, wieder eine polltiſche Dum m⸗ 
helterſten Ranges zu verüben. Augenblicklich 
hängen die Segel der Soclaldemokratle ſchlaff im 
Winde, wiederholt iſt ein ſtarker Rückgang der ſoctal⸗ 
demokratiſchen Stimmen bei Exſatzwahlen hervorge⸗ 
treten; kommt das neue Soclaliſtengeſetz, ſo iſt mit 
Sicherbeit auf einen neuen Aufſchwung der 
ſoclaldemokratiſchen Be wegung zu rechnen. 
Ob jetzt wobl den Nattonalliberalen die Er⸗ 
kenniniß kommt, was fie mit ihrer „ſtaatsmänniſchen 
Haltung angerichtet haben? Die „Köln. Ztg.“, dle 
entſchleden für dle unbedingte Verwerfung der Vorlage 
eingetreten iſt, bringt einen Alarmar tikel, deſſen 
Spitze gegen den Miniſter d. d. Recke gerichtet. it. 
Sie fordert den Fürſten Hohenlohe und Miquel 
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auf, den Miniſter v. d. Recke ſowie ſein 
Kind über Bord getzen zu laſſen. Es ſei Gefahr 
im Verzuge. Man frage erſtaunt, was ſich dle 
Reglerung dabei denke, wenn fie dleſe ausſichtsloſe 
Vorlage unter Entrüſtung und Hohngelächter des 
Landes durch die ſchwülen Monate des Hochſommers 
betze? Oder ob man mit allen er Zufälligkeiten 
rechne, um die ſchwankenden Mehrhbeitsverhältniſſe 
zu Gunſten des unglüdjeligen Entwurfs zu verſchleben. 
Das wage eine Regierung, die in allen Fugen 
krache. Die — ſeien derart zugeſpitzt, daß 
fi auch der gemüßigſte Mann dem Feldgeſchrei nach 
Sammlung aller bürgerlichen Kräfte 
zum Kampſegegen das Junkerthum 
kaum noch entziehen könne. Das Vertrauen des 
rheiniſchen Blattes auf die Miniſter Fürſt Hohenlohe 
und Miquel theilen wir nicht. fie tragen eben ſo wie 
die anderen Miniſter die Verantwortung für das un⸗ 
beilvolle Geſetz; aber darin hat das Blatt recht, daß 
alle bürgerlichen Kreiſe mit voller 
Wucht den Kampfgegen das Junker⸗ 
(hum aufnehmen müſſen. Das freie 
Bürgerthum kann und wird nicht dulden, daß der 
Geßlerhut der Eulenburger und 
Conſorten dauernd in Preußen auf. 
gepflanzt wird. 


Das Selbſtvertrauen des 


Junkerthums. 


Es wird verſichert, für das Amt eines Staats ⸗ 
ſecretärs des Reichspoſtamts ſei ein früherer Huſaren⸗ 
offizler auserſehen, der mit dem Character als 
Generalmajor in den Ruheſtand getreten und als 
Sachverſtändiger auf einzelnen Gebieten des Sport 
weſens bekannt iſt. Ein llebenswürdiger oſtelbiſcher 
Edelmann, das genügt, wird vielleicht Graf Iimburg⸗ 
Stirum meinen, während er einem bürgerlichen Ab⸗ 
geordneten, der Zeitungsſchrelber iſt, von oben herab 
das Zeugniß ausſtellen würde: „Ein begabter Mann, 
aber nichts als Journallſt.“ Ein begabter Mann, 
aber nichts als Journaliſt, war auch jener berühmte 
Berichterſtatter der „Times“, Ruſſel, der im Kelm⸗ 
keiege mehr ſah als alle Edelleute und Diplomaten 
und Generale. Nichts als Journaliſt war auch 
Francesco Crispi lange Jahre, war auch Léon 
Gambetta und Benjamin Disraell. Sie jollen ſich 
aber ſelbſt auf die auswärtige Politik noch einiges 
beſſer verſtanden haben als Graf Limburg-Stirum, 
der ſeinen diplomatiſchen Beſählgungsnachwels bei 
einigen Zweckeſſen in der Muſenſtadt Welmar er- 
bracht hat. 

Herr v. Podblelski, der niemals dem Beamtenthum 
angehört bat, Generalpoſimelſter, — wen ſetzt es in 
Erſtaunen? Man erzählt auch, es jet mit dem 
Graſen Poſadowsky über die Uebernahme der Leitung 
des Reichsamts des Innern verhandelt worden. 
Was hat Graf Poſadowsky je mit diefer Verwaltung 
zu thun gehabt? Er iſt Landrath in Wongrowiß 
und Kröben geweſen und Landeshauptmann und hat 
einige Flugſchriſten über die Landes culturrentenbank 
der Provinz Poſen und den ausländiſchen Wettbewerb 
in der Landwirthſchaft und auch eine „Geſchichte des 
ſchleſiſchen uradeligen Geſchlechts der Grafen Poſa⸗ 
dowsky“ veröffentlicht. Reicht das aus für die Nach ⸗ 
folge des Herrn v. Boetticher? Und doch, wenn 
Graf Poſadowsky das Amt ausſchlüge, der Grund 
wäre nur in ſeiner Klugheit, nicht in feiner Bes 
ſcheidenheit zu ſuchen; denn „nur die Lumpe ſind be⸗ 
ſchelden“, und Graf Poſadowely wird Selbftvertrauen 
genug haben, auch für das Reichsamt des 
Innern genügend vorbereitet zu ſein. Wenn Graf 
Otto Stolberg, der nichts als Lieutenant war, plötz⸗ 


z lich zum Oberpröſidenten der Provinz Hannover, 


ſpäter zum Botſchafter und dann zum Blcepräſidenten 
des preußtichen Staatsminiſteriums und Blcekanzler 
ernannt werden konnte, wenn ein: anderer Stolberg 
vom einfachen Landrathsamt in das Königsberger Ober⸗ 
präfidium aufrüdte, wenn Graf Zedlitz der nicht eins 
mal die Abiturtentenprüiung abgelegt hatte, Unter⸗ 
richtaminiſter und Freiherr v. Maltzabn Stantsfecrelär 
des Reichsſchatzamis werden konnte, nachdem er vor 
22 Jahren als Aſſeſſor aus dem Dienfte geſchieden 
und Landwirth geworden war: weshalb ſollte dann 
eln anderer, nicht ſchlechterer preußiſcher Junker der 
Befähigung ermangeln, Staatsſecretär des Innern zu 
werden? So gut wie ein früherer Huſarenoffizler die 
Reichspoſtverwaltung, würde allerdings auch Graf 
Poſadowsky noch die Geſchäfte des Staatsſecretärs 
des Innern leiten. 

Fronz Ziegler hielt eine ſeiner beſten Reden an 
ſeinem vierzigſten Geburtstag. Es war am 4. Fe⸗ 
beuar 1873. Er ſprach von dem Selbſtvertrauen des 
Junkerthums und ertheilte feinen jungen Freunden 
einen Rath: 

Erfüllen Sie ſich etwas mit dem wilden Muthe 
und Selbſtvertrauen des Junkerthums. Glauben Sie 
mir, daß, wenn es Seiner Majeſtät beliebte, einem 
mürkiſchen Junker, der nie eine Note gekannt, zu 
ſchrelben, er ſolle kommen und das Generaldirekterat 
der Muſik übernehmen, der Gerufene käme, das Amt 
übernähme und durchführte. Ebenſo die Intendanz 
der Schaufpiele, der Muſeen x, Warum ſoll man 
nicht Handelsminiſter ſein können, wenn man als 
Junker Pferd, Kuh, Getreide gekauft und verkauſt, 
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warum nicht landwirthſchaftlicher Miniſter, wenn man 
Welzen und Hafer unterſcheiden kann, oder Finanz⸗ 
miniſter, wenn man feine Haus rechnungen in Ord⸗ 
nung gehalten? Ich ſcherze nicht. Nur immer 
Selbſtwertrauen! Dem Mutbigen gehört die Welt!“ 

Franz Ziegler, der das Junkerthum kannte, hat 
recht. Beſonders recht hat er bei der Mahnung an 
das Bürgerthum, ſich mit dem Muth und Selbſtver⸗ 
trauen des Junkerthums zu erfüllen. Man hält fi 
darüber auf, daß die Junker beute großen Einfluß 
gaben. Hört das Bürgerthum auf, fi zu bücken und 
ſich zu Duden, und hat es die Kraft, feine Freiheit 
und Gleichberechtigung allenthalben nachdrücklich und 
beharrlich wahrzunehmen, ſo wird ſich auch an ihm 
das Wort bewähren: Dem Muthigen gehört die Welt! 

(„Voſſ. Ztg.“) 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 25. Junk. 

Dritte Berathung des Nachtragsetats 1897/8 in 
Verbindung mit dem zweiten und dritten Nachtrags⸗ 
etat und dem Anleibegeſetz. 

Die einzelnen Bofitionen werden ohne Debatte ers 
ledigt. Ebenſo die dazu eingebrachten Petitionen. 

Piräſident Irhr. v. Buol giebt hierauf eine 
Ueberſicht über die in der verfloſſenen Seſſion er⸗ 
ledigten Arbeiten. 

Abg. Dr. v. Levetzow (conf.) dankt dem Prä⸗ 
ſidenten für ſeine Amtsführung. Die Abgeordneten 
erheben ſich von ihren Plätzen. 


Präſident Frhr. v. Buol dankt für dieſe Aner⸗ IJ 


kennung und gedenkt der Viclpräſidenten, Schriſt⸗ 
führer und Quäſtoren. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe verlieſt die 
kalſerliche Cabinetsordre, welche die Schließung der 
Reichstagsſeſſion verfügt. 

Präſident Frhr. v. Buol fordert ſodann das 
Haus auf, einzuſtimmen in den Ruf: „Seine Majeſtät, 
Unſer Sochverebrter lleber Kalfer und König Wilhelm II. 
er lebe hoch! hoch! hoch!! 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 25. Junk. 

Zur Beratbung ſteht die Interpellation der Abgg 
v. Arnim (konſ.) u. Gen.: Iſt die königliche Staats⸗ 
reglerung bereit, Mittheilung darüber zu machen, aus 
welchen Gründen die Berliner Gekreldebörſe 
weder als Börſe im Sinne des Geſetzes, noch als 
Markt behandelt wird? 4 

Abg. Ring (konf.): Meine Freunde haben es für 
nothwendig gehalten, noch vor Schluß der Tagung 
dem Lande Sicherheit darüber zu ſchaffen, ob die Früh⸗ 
börſe als eine Börſe im Sinne des Geſetzes oder als 
ein Markt angeſehen wird, und ob die Regierung ent« 
ſchloſſen ift, im erſteren Falle Maßnahmen zu treffen, 
um dem Geſetze Achtung zu ſchaffen. Sonſt würde 
die Schließung der Feenpalaſtverſammlungen für die 
Getreldebändler ganz ohne Wirkung fein. Aus der 
Correſpondenz der Aelteſten der Kaufmannſchalt mit 
dem Handelsminiſter ergiebt ſich, daß die Frühbörſe 
eine Börſe im Sinne des Geſetzes iſt; dann hätte ſie 
in Durchführung des Börſengeſetzes auch geſchloſſen 
werden müſſen. Wird ſie aber als Markt betrachtet, 
fo hätte der Poltzelpräſident eine Marktordnung für 
dieſelbe erlaſſen müſſen. Auf den Vorſchlag der Land⸗ 


ohne Unterſtellung unter die Aelteſten der Kaufmann» 
ſchaft zu ſchaffen, hat der Landwirthſchaftsminiſter 
nichts gethan. 

Handelsminiſter Brefeld beleuchtet zunächſt das 
Weſen der ſogenannten Frübbörſe und erklärt alsdann, 
der Frühmarkt ſel bis jetzt noch keine Börſe. 
Auf der Frühbörſe erichienen nicht nur Händler, fon» 
dern ſogar die Conſumenten, Müller, Brauer, Bäcker, 
Fuhrherren und Schiffer, die dort für den eigenen 
Bedarf einkauften, in der Mehrzahl. Melſt handle 
es ſich um Effektivgeſchäfte, und börſenmäßige Eln⸗ 
richtungen beſtänden nicht. Prelſe würden weder 
notirt noch veröffentlicht. Als Markt im Sinne der 
Gewerbeordnung ſei die Frühbörſe nicht anzufehen 
und darum könne fie auch nicht der polizeilichen Con⸗ 
trole unterſtellt werden, wie |. Z. der Pollzelpräſident 
dargelegt babe, nachdem dle brandenburgiſche Land⸗ 
wirkhſchaſtskammer ein bezügliches Anſuchen geſtellt 
hatte. Nach Erlaß des Börſengeſetzes habe der Staats ⸗ 
commiſſar fein Gutachten dabin abgegeben, daß dle 
Frühbörſe eine Börſe im Sinne des Geſeßes Tel, welcher 
Auffaſſung die Aelteſten der Kaufmannſchaſtwiderſprochen 
dätten, indem fiebiefelbefüreinen Privatmarkterklärten. Es 
fragt ſich, wie ſich der Frühmarkt nach Schließung der 
Feenpalaſtbörſe umgeſtallen wird, und ob dann ein 
Vorgehen gegen die Frühbörſe nothwendig ſein dürfte. 
Daß ſich die Verſommlungen im Feenpalaſte aufge 
{5 haben, war nicht nö big. Ich habe es ſogar 
bedauert. Mir lag nur daran, daß eine Handhabe 
geboten würde, um elne Entſcheldung der Verwaltungs⸗ 
gerichte herbeizuführen. Ich babe berelts früher er⸗ 
klärt, daß wir eine Organtſallon des Pro⸗ 
dukten handels nicht entbehren können. 
Es handelt ſich nur darum, der Desorganlſation des⸗ 
ſelben zu feuern. Ich babe deshalb den Verſuch zu 
einer Einigung gemacht, und ich hoffe, daß wir zum 
Ziele kommen werden. Zwingen können wir aller⸗ 


u paralyfiren, muß vor allem für. eine elnhelt⸗ 
Nobhrung auf aden hinten von der Reglerung 
geſorgt werden. Sonft nimmt der Kampf eine immer 
größere Erbitlerung an; ſchon jetzt wollen viele Große 
händler den Landwirthen fein Getreide mehr ablaufen. 
Das iſt keine natlonale Kampfeswelle mehr, das it 
eine antinatlonale Kampfeswelſe. (Abg. Rickert: 
Das ſſt ja lächerlich!) Ich verbitte mir ſalche Aus⸗ 
druckswelſe. Die Reglerung muß jedenfalls ſchnell 
und wirkſam eingreifen um, weitere Umgebungen des 
Börſengeſetzes zu verhindern. 


Abg. Dr. Hahn (wildconſ.): Ich bin der Mei⸗ 
nung. 9505 Baabe nach dem Börſengeſetz obne 
Erlaubniß der Reglerung nicht zuläſſig ſind. Deshalb 
iſt auch die Frübbörſe ſchon jetzt nicht ſtatthaft. N 
die Börfen-Enquete-Gommilfion bat ſich einſtimmig 
dahin entſchleden, daß die Frübbörſe als eine Börſe 
anzuſehen ſel. Wir können deshalb nicht länger warten, 
bis der Miniſter ſich darüber ſchlüſſig geworden iſt, 
ob es ſich um eine Börſe handelt oder n. cht. Wir 
verlangen vielmehr von dem Minifter, daß er ſchnell 
handelt und die Frübbörſe für eine Börſe erklärt und 
unter ſtaatliche Aufſicht ſtellt. Es kann fein, daß die 
Verhältnſſſe dadurch ſich für den Augenblick hinſichtlich 
der Preisnotlrungen noch ſchwieriger geſtalten, aber 
ein folder Schritt wird weſentlich mit zur Geſundung 
der Verbältniſſe beitragen. Die Handelskrelſe wollen 
überall Verwirrung anrichten. Das muß die Regle⸗ 
rung verhüten und das Börſengeſetz ſirlkte durchführen. 
(Beſfall rechts. a 


Abg. Richter (fr. Vp.): Man ruft dem Miniſter 
zu, er tr 905 Malt baben, die Frübbörſe für eine 
Börſe zu erklären. Ja, Muth hat ſelbſt der Mameluck, 
dazu braucht man nicht Minifter zu fein. Es kommt 
doch immer darauf an, ob feine Maßnahme gerecht⸗ 
ſertigt iſt oder nicht, denn der Frühmarkt iſt weder 
eine Börſe, noch ein öffentlicher Markt, ſondern ein 
Privatmarkt, wie der Handelöminifter ganz zutreffend 
ſeſtgeſtellt bat. Geht man trotzdem gegen ihn vor, io 
regt man noch hundertmal mehr Krelſe auf, als mit 
den anderen poltzellichen Maßnahmen. Die Schließung 
der Feenpalaſt⸗Verſammlung mag nur den Sinn ge⸗ 
habt baben, die Sache vor das Verwaltungsgericht zu 
bringen, die polizeiliche Verfügung mit ihrem ſchroffen 
Ton mußte aber die Bethelligten verletzen. Nach der 
Faſſung der Verfügung war eine ruhſge Fortführung 
der Geſchäfte im Hinblick auf den in ie Yugen- 
blicke drohenden Zwang abſolut unmöglich. Des ba 
war es auch ganz richtig, daß dle Herren im Feen⸗ 
palaft ihre Verſammlungen einſtellten, jo unbequem 
das den Landwirthen auch geweſen ſein mag. 
glaube auch nicht, daß die polizeilichen ee 
die Herren in die ordnungsmäßlige nn en 
zurückführen werden. Man kann es ihnen u — 
denken, daß fie ſich nicht unter die Auſſich 8 
Leuten ſtellen wollen, die nicht zu ihnen geh — 
Bon der Einftelung des Börſenverkehrs haben ſſſen 
Großbändler gar keinen Schaden, einen gew le 
Schaden haben die kleinen Händler, den größten aber 
haben die Landwirthe. Dieſe thäten daher am beften, 


liche 


ſich rückwärts zu concentriren. Je früher fie das 
thun, deſto beſſer für fie. 

Handelsminiſter Brefeld: Der Umſtand, daß 
man mir von der einen Seite vorwlrft, ich ſel zu 
ſchroff, von der anderen, ich ſel zu milde vorgegangen, 
läßt wohl den Schluß zu, daß ich den richtigen Weg 
‚eingefchlagen habe. Ich bin nicht Urheber des Börſen⸗ 
geſetzes, ſch habe nur die unangenehme Aufgabe, es 
durchzuführen. Ich muß deshalb meine Mitarbeiter 
gegen unberechtigte Angriffe in Schutz nehmen. Die 
Form der poltzellichen Verfügung iſt nicht beſonders 
ſchroff, fie entſpricht durchaus derjenigen, die bei 
ſolchen Verfügungen üblich. Pollzeilicher Zwang oder 
eine Geldſtrafe mußten angedroht werden. Letzteres 
wäre ſchwer aus ührbar geweſen, denn dann hätte dle 
Strafe gegen alle Vorſtandsmliglieder verhängt werden 
müſſen. Ich habe daher den Oberpräſidenten ver⸗ 
anloßt, die Verordnung in dem Sinne zu erlaſſen, 
mie fie ergangen. Abg. Hahn meint. die Börſen⸗ 
Enuquete⸗Commiſſion habe den Frühmarkt für eine 
Börſe erklärt. Ich kann den Frühmarkt nur dann 
für eine Börſe erklären, wenn beſtimmte Anzeichen 
dafür da find. Ich würde es auch für verfrübt 
halten, den Frühmarkt einiach zu ſchließen. Ich ers 
welſe dem Lande vielmehr ohne Zweifel einen größeren 
Dienst, wenn ich die Verhandlungen fortfühte, die ich 
zu dem Zwecke eingeleitet habe, um die Frühböeſe in 
einen öffentlichen Markt umzuwandeln. 

Abg. Gamp (Reichsp.): Ich bin von Anſang an 
der Meinung geweſen, daß die Frühbörſe unter das 
Böcſengeſetz fallen müßte. In der Börſen Enquete · 
Commiſſion waren dieſer Anſicht auch der Reichsbank⸗ 
präfident, Vertreter des Landwlrihſchaſtsminiſters, der 
Seehandlung, des Reichs juſtizamts und einer Reihe 
von Handelskammern in Süd⸗ und Norddeutſchland. 
Auf dieſe Autortiäten konnte ſich der Handels miniſter 
jedenfalls ohne Bedenken ſtützen. Gelingt es dem 
Miniſter, eine Verftändigung zwlſchen den Land. 
wirihen und den Kaufleuten über die Umgeſtaltung 
des Frühmorkies zu Stande zu bringen, jo würde ich 
mit meinen Freunden ihm dankbar fein, und wir 
wären zufrleden, wenn dleſe Interpellatlon dieſe Ver⸗ 
ſtändigung gefördert haben ſollte. 

Abg. Schwarze (C.) hält es für einen Fehler, 
noch länger mit Maßnahmen gegen den Frübmarkt 
zu warten. Man köane allerdings die Kaufleute nicht 
zwingen, an die nene Böcſe ebenſo zu kommen, wie 
letzt auf den Frühmaikt. Aber mit der Zeit würden 
fie ſelbſt eipſehen, daß fie mit dem Fernbleiben ihr 
eigenes Intereſſe ſchädigen. 

Abo. Rickert (ir. Vgg.): Eine Verſtändigung 
wünſche er auch, aber nicht in dem Sinne, daß die 
Börſe das Lamm fel, das ſich einfach fügt. Der 
Kau'mannsſtand, den die Herren rechts als einen 
Beruf zweiter Klaſſe betrachteten, dürfe ſich nicht Be- 
dingungen auferlegen laſſen, die er mit ſeiner Ehre 
nicht vereinbaren könne. 

Nach einigen peröglichen Bemerkungen iſt die 
Interpellation erledigt Debattelos wurden ſodann 
noch in zweiter und dritter Leſung angenommen der 
Antrag von Guſt dt⸗Lablocken betr. die Erhaltung, des 
Elchwlldes, ſowie das Geſetz. betr. die Zwangsvoll 
ſtreckung aus Forderungen landſchaſtlicher (rltter⸗ 
schaftlicher) Ereditanftalten. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Präſident v. Koeller erbittet die Ermächtigung, 
die nächſte Sitzung nach eigenem Ecmeſſen feſtzuſetzen 
und die Tagesordnung derſelben zu beſtimmen. 

Abg. Dr. Sattler (nl) beantragt dagegen, 
morgen noch eine Sitzung abzuboiten, zur Erledigung 
der Peiltlonen. 

Präſident v. Koeller erwidert, diefe Petitionen 
ließen ſich auch ſpäter noch erledigen. Er werde fie 
am erſten Tage nach dem Wiederzuſammen kommen auf 
die Tagesordnung ſetzen. 8 

Abg. Dr. Sattler hält ſelnen Antrag aufrecht. 
Dieſer wird indeß mit großer Mehrheit abgelehnt. Es 
verbleibt ſomtt beim Vorſchlag des Präſidenten. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Juni. 

— Die Ernennung des Generalmajors a. D. v 
Podbielskl zum Nachfolger Stephans 
ſteht der „Freiſ. Zig.“ zufolge nach einer Unterredung, 
welche derſelbe mit dem Kalſer gehabt, unmittelbar 
bevor. Podbielskt erklärte, daß er das Amt eines 
Staatsſecretärs des Reichs poſtamts zwar nicht gern 
annehme, ſich aber als alter Soldat dem Befehle des 
Kalſers nicht entziehen könne. Herr v. Podbielskl tft 
am 26 Febr. 1844 zu Frank urt a. O. geboren, be 
ſuchte das Cadettenhaus, wurde Offizter im 11. Ulanen⸗ 
reglment, dann im 9. Drogonerregiment. Später 
kommandirte er die Zlethen⸗Huſaren in Rathenow 
und wurde als Commandeur der 34. Savallerte- 
brigade verabſchiedet. Herr von Podbiels ki 
beſitzt ein Rittergut im Kreiſe Weſtpriegnitz und 
wurde daſelbſt 1893 in den Reichstag gewählt. Er 
war Mitglied der Budgetcommiſſion und mehrfach 
Referent über den Milttärerat. Mit Fragen der 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung hat er ſich indeſſen 
niemals beſchäſtigt, dagegen fungirte er 1896 als 
Vorſitzender der Commiſſion für das Börſengeſ⸗tz. 
Polltiſch Reht Herr v. Podblelski Herrn v. Manteuffel 
nahe. Uebrigens leitet er auch den deutſchen Olſizler⸗ 
verein Der „Freiſ. Zig.“ zufolge heißt eß, daß mon 
eß für nöchig erachte, eine ſtroffere ſoldallſche Disciplin 
für das Heer der Poſtbeamten einzuführen, als fie 
ſelbſt Herr v. Stephan ausübte. 

— Herr v. Bülow iſt am Donnerſtag Abend 
in Berlin eingetroffen. Er hat heute dem Reichs⸗ 
kauzler Fürſten zu Hohenlohe einen Beſuch gemacht 
und das Frühſtück bei ihm eingenommen. Er gedenkt 


ſich der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge Sonnabend an | Lö 


das kalſerliche N 1 nach Kiel zu begeben. 

— Daß Minifler v. Miquel nach Kiel zum 
Kalſer berufen worden ſel, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
behauptet hatte, ft nach den vom „Hamb. Corr.“ 
eingezogenen Erkundigungen unzutreffend. 

— Eine plötzliche Schwenkung der 
Regierung fol wieder einmal vorgekommen fein 
in Bezug auf die Haltung der Reglerung gegenüber 
der Vereinsgeſetznovelle. Wie die „Nattonalztg.“ be⸗ 
richtet und auch andere Blätter beſtätigen, galt es bis 
zu dem Bierabend am Mittwoch bel dem Handels- 
minifter auf Grund der Aeußerungen von Mit- 
gliedern des Staatsminiſteriums als ſicher, daß die 
Regierung die Landtags ſeſſton ſchlleßen 
wollte, ſobald das Herrenhaus Beſchlüſſe gelaßt, die 
von denen des Abgeorduetenhauſes abwichen, jel es, daß 
es die Reglerungsvorlage wieder herſtellte oder den 
freiconſervatlven Antrag auf ein „kleines Soclallſten⸗ 
geſetz' annahm. Auf dem Bierabend des Herrn Brefeld 
aber habe elne Anzahl Herrenhaus⸗Mit⸗ 
glieder die anweſenden Minifter beſtürmt, 
ihnen die Gelegenheit zur Aufopferung ur das Vater⸗ 
land nicht zu rauben: ſie wollen, und wenn das 


Queckfilber im Thermometer noch ſo hoch ſteigt, nach 
dem Beſchluß, welchen das hohe Haus in einigen Tagen 
faſſen wird, heroiſch — einundzwanzig Tage zu Haufe 
oder in der Sommerfriſche ihren Geſchäften oder Ver⸗ 
gnügungen nachgehen, dann auf einen halben Tag be⸗ 
bufs der zweiten, nach der Verfaſſung erforderlichen 
Abſtimmung nach Berlin kommen. 

— Der Kalſer iſt am Freitag vor Helgoland 
mit dem König von Belgien zuſammengetroffen. König 
Leopold traf mit der Dampfyacht „Clementine“ ein 
und begab ſich an Bord der „Hohenzollern“ zum Ber 
ſuch des Kaiſers. 

— Der Bundes rath ertheilte in feiner geſtrigen 
Sitzung dem Protokoll des Ausſchuſſes vom 19. Juni 
1897 betreffend den Antrag des Ausſchuſſes zu dem 
Entwurfe der Vorſchriften, betreffend die Contin⸗ 
gentirung der Brennrelen für die Eontingent« 
periode 1898/1903 ſeine Zuſtimmung. Ferner erklärte 
der Bundes rath fein Einverſtändniß mit dem Reichs · 
tagsbeſchluß, betreffend die Herſtellung eines Bräfi- 
dlalgebäudes für den Reichstag. Der Beſchluß 
des Reichstags, betreffend di- Anſtellung amtlicher Er⸗ 
hebungen über die Partelſtellung der zur Wahl geſtell 
ten und gewählten Candldaten, wurde dem Relchskanzler 
übermwiefen. Den Beſchlüſſen des Reſchstags wegen 
Abänderung des Wahlgeſetzes (die 
Sicherung des Wabhlgehe maiſſes betreffend), für den 
Deutſchen Reichstag vom 31. Mal 1869 wurde die 
Zuſtimmung ver ſag t. 

— Der Botſchalter v. Bülow IH grftern Abend 
aus Rom hier eingetroffen und ſtattete heute dem 
Reichskanzler einen längeren Beſuch ab. Herr von 
Bülow begicbt ſich morgen an dos kalſerliche Hoflager 
in Klel. 

— Wl- dle „Voſſ. Zie.“ hört, iſt der zur Begut⸗ 
achtung über dle der Beſchlußtoſſung des Bur desraths 
überwleſenen Angelegenheiten als Sachverſtändigen⸗ 
organ gebildete Börſenansſchuß von dem 
Staatsſccretär auf den 2. Juli nach dem Reichsamt 
des Innern einberufen worden. 


Heer und Marine. 


— Zu der Nachricht von einem neuen klein⸗ 
Ealtbrigen In fanterlege wehr be 
merken die „Berl. Pol. Nachr.“, es dücfte ſich nur 
erſt um Verſuche bel den o rſchledenen Arme corps 
handeln, nicht aber um bereits getaßte Beſchlüſſ⸗. 

— Ueber eine Spiongeſchichte, die ſich 
in Sonderburg ereignet haben ſoll, berichten dle 
Blätter: In den letzten Tagen lleß ſich dort wleder⸗ 
bolt ein fen gekleideter Mann in den beſonders vom 
Milltär beſuchten Wlrihſchaften blicken; er zeigte ſich 
ſehr freigtebig und unterhlelt ſich am liebſten mit Untere 
offizleren. So ganz gelegentlich bat er einen Unter⸗ 
offizler, ob er Ihm wobl Zuiritt zur Caſecne verſchaffen 


köurte. Auf die Ablehnung dieſes Anſinnens 
ſagte der Fremde plötzlich: „Wern Sie mir 
ein Gewehr verſchaffen, gebe ich Ihnen 


hunderttanſend Mark; wir entfliehen dann beide über 
die Grenze.“ Der Fremde war aber an den Une 
rechten gekommen. Der Unteroffizter erklärte ihn 
für verhaftet. Der Mann muß die Thatſache gewußt 
haben, daß das dort garn ſontrende Batalllon probe⸗ 
welſe mit einem neuen Gewehrmodell ausgerüftet iſt. 
Bei der Unterſuchung machte der Verhaftete zunächſt 
falſche Angaben über ſeine Perſon und verweigert jetzt 
jegliche Auskunft. Die Unterſuchungen der Behörde 
ſind in vollem Gange. 


Von Nah und Fern. a 


»Ein Lebenszeichen von Normann ⸗Schn⸗ 
mann? Dem Reichsboten“ iſt eine mit der Schretb⸗ 
maſchine bergeftellte Zuſchriyt zugegangen, welche that⸗ 
ſächlich ein Drobbrlef an dle deutiche Regierung reſp. 
den deutſchen Kalſer iſt und von jemand ausgebt, der 
ſich mit den Griechen identtficlrt. Es wird da die 
Drohung der Veröffentlichung höchſt compromittirender 
Thatſachen über ſehr hochgeſtellte Perſonen ausge⸗ 
ſprochen, gegen welche die Kotze⸗ und Tauſch⸗Affäre 
nur Kinderspiel jet, wodurch aber König Georg und 
feine Dynaſtie genöthigt würden, den griechtichen 
Thron zu berlaſſen. Das Blatt vermuthet den bes 
rüchtigten Normann Schumann, der jetzt ſteckbrieflich 
verfolgt wird, els Verfaſſer. 

In Mainz ſank am Freitag in Folge Leck⸗ 
werdens elnes Pontons die Militär⸗Schwimmanſtalt, 
in der 200 Soldaten weilten, in den Rheln. Unter 
den größten Anſtrengungen gelang es, alle zu reiten. 

Verbrannt. Im Zahnateller von Werndl in der 
Kurpriuzſtraße in Leipzig erfolgte am Donnerſtag 
eine Spiritus exploſion. Der 18jährige Zahntechniker 
Arthur Höpfel verbrannte bis zur Unkenntlichkeit. 

Czernowitz. 25. Junl. Der Verkehr auf 
ſämmtlichen Lokalbahnen der Bukowina iſt ine 
folge Hochwaſſerſchäden gänzlich ein⸗ 
geſtellt worden. Auch die Poſtverbindung iſt 
grötztenthetls behindert. 

* &t Petersburg 25. Juni. Nach Meldungen 
aus Kilta (Befjaradten) ficht die Stadt bereits feit 
zehn Tagen unter Waſſer. Eine ſehr ber 
deutende Zahl der Häuſer iſt unterwaſchen. Die Lage 
der Bevölkerung {fi äußerſt bedrängt. 

Der engliſche Fußläufer Bacon hat auf 
der Rochdale⸗Bahn zu London den Stus denweltrecord, 
mit 18 Kilometer 588 Meter im Beſitze von L Ben⸗ 
nett, geſchlagen. Bacon legte 11 Meilen 1243 Pards 
gleich 18 Kilometer 838 Meter zurück. Mehr als 
& 20 Zuſchauer wohnten dem gelungenen Recordver 

eu bei. 

* Eine halbe Million für ein Rennpferd. 
Aus London wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben, 
daß Marcus Da’y der bekannt- amerifaniihe „Kupler⸗ 
ag“ und Sportsman, dem iriſchen Züchter Mr. 
Gudbin 125 000 Dollars oder eine halbe Million Ml. 
für deſſen Hengſt „Galtee Moore“ bot, der 
das diesjährige engliſche Derby gewonnen bat. 
Mr. Gubbdia bat ſich bezüglich dleſer Offer e noch 
nicht A ri 

eber den Mädchenmord in lippopel 
wird dem „N. Wien. Tagbi” noch rg Dei 
Kriegsminiſter, Oberſt Iwavoff — der, wie die ganze 
Armee, über das Berbrechen empört ift — gab Ritt- 
meiſter Boſtſcheff, als er deſſen Schuld eriube, ſechs 
Stur den Zeit, um ſich eine Kugel vor den Kopf zu 
ſchleßen, bevor er deſſen Entlaſſung und Verhaftung 
anordnete. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 25. Juni 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag. den 
27. Jun]: Warm, vielfach heiter; für Montag, den 

28. Juni: Wolkig, kühler, windig, Regenfälle. 
hurmbau. Das gieſige Poſtgebäude werd 
auf der Seite nach der Lentenbrunneaſtraße einen 
welteren Ausbau erhalten. Es bandelt ſich um die 


Anbringung eines Telephonthurmes, der, zwar bereits 


„Jürgen Brunsberg' von Dr. von Neeſſen, 


früher projectirt geweſen, aber abgelehnt worden war, in welchem der Markgraf Friedrich II. von Branden ⸗ 
dennoch jetzt zur Ausführung gelangt. Zu dieſem burg die Szene betritt, iſt vom Kalſer die Genehmi- 
Zwecke wird das erſt kürzlich renovirte Dach wieder gung ertheilt worden. 


aufgeriſſen, um die Aufſtellung des ziemlich hohen 
Thurmes zu ermöglichen. 

Zum Provinzial Sängerfeſt. Die beiden 
Feſtwagen in dem Feſtzuge, der Wagen 
Boruffia und der Städtewagen werden 


Telegramme. 


Brunsbüttel. 26. Junl. Der Kaiſer fuhr heute 


von je 20 in Welß gekleideten und mit einer Schärpe früh 9 Ubr an Bord der „Hohenzollern“ nach Riel 
in den Farben der Stadt Elbing verſehenen Ebren- f welter. 


jungfrauen begleitet werden, welche, gleichſam als Um 
windung der Wagen, Gulrlandenſchmucke tragen. 
Maſſenquartiere. Als Maſſenquartler für Theile 


Berlin, 26. Junl. Den Morgenblättern zufolge 
tödtete in dem benachbarten Pankow die Frau eines 


nehmer an dem Provlnzilal⸗Sängerfeſt ſollen außer Malermelſtiers ihre beiden 4 bezlehungsweiſe 2 Jahre 
den berelts vor einigen Togen genannten 4 Schulen alten Söhne, und ſchuttt fi dann in den Hals, ohne 
auch noch die Altftädtliche Knaben⸗ und die Altſtädtiſche] ſich tödtlich zu verletzen. Die Familie ſollte, nachdem 


Mädchenſchule verwendet werden. In diefen Schulen 
wird wegen der erforderlichen Vorbereitungen für 


Aufnahme der Gäſte bereit am Mittwoch, den] worden war, exmittirt werden. 


der Malermeifter ein Opfer der Baufpeculation ges 
was die Frau zu der 


30. Juni, alſo 3 Tage früher als in den übrigen] That trieb. Der Ehemann iſt in eine Nervenhell⸗ 


Schulen geſchloſſen worden. 

Der All. Bildungsverein veranſtaltet morgen 
Nachmittag im Schillingsbrücke ein großes Sommer, 
Yet, beſtehend in Vocal- und Suftrumental- Concert 
und verſchiedenen Beluſtigungen. 
beiden Sälen Tanz ſtatt. Gäſte find willkommen. 

Kinderfeſt. 
Nachml'tag ein Kindelfeſt ſtatt, welches den kleinen und 
großen Beſuchern deſſelben mannigfache Ueberaſchun 
gen bieten wird. Näheres beſagt das heutige Inſerat. 


anftalt gebracht worden. 
Elberfeld 26 Junl. (Prozeß Thümmel.) Der 
Staatsanwalt beantragte 500 Mk. Geldſtraſe. Auf 


Abends findet in] Antrag des Vertbeldigers beſchloß der Gerichtshof die 


Vernehmung des Juſtizminiſters, weshalb die Ver⸗ 


In der Markthalle findet morgen, handlung auf unbeftimmte Zeit vertagt wurde. 


Wien, 26 Junt. Wie hleſige Zeitungen mitthellen 
haben die Stadtvertretungen von Bruex, ſowie die von 


Die größte Hitze iu dieſem Jahre hatten wir] Teplitz elnſtimmig beſchloſſen, die Arbeiten in dem 


am geſtrigen Tage zu verzeichnen. 
Mittags im Schatten 25 Grad Reaumur. 

Leichte Regenſchauer gingen heute früh nieder. 
Leider waren dieſelben nicht ous reichend, den bereits 
ſehr trockenen Boden anzufeuchten. 


Wir hatten bier übertragenen Wirlungskreiſe nach dem 15. Juli ela- 


zuſtellen. 


London, 26. Juni. Unter den Frühſtücksgäſten 


Bel der großen] des Lordmayors befanden ſich auch die Dragoner“ 


Be iſt der Boden namentlich auf den abgeernteten oſizlere vom Regiment Könlgin von Großbritaunten 
eſen fo ausgebrannt, daß die Grummeternte ſehr] und Irland. 


geringe Erträge liefern wird. 
Eine große Dürre herrſcht in vielen Gegenden 
Weftpreußens ; die Getreidefelder und Viehwelden Iet- 


den unter dem Regenmangel empfindlich. Die Heu- | find vom Blitz erſchlagen. 


und Kleeernte hat bei dem heißen Wetter vorzüglich 
eingebracht werden können. 

Straf Umwandlung. Die gegen den Stadt 
kämmerer Andree Dt. Eylon wegen Amieverbrechens 


London, 26 Juni. Ein Cyklon mit Gewitter und 
Hagel bat dle Stadt belmgeſucht. Mehrere Perſonen 


Portsmouth 26. Junl. Die Admiralität- gab 
geſtern Abend zu Ehren der ausländiſchen und enge 
liſchen Admirale im Rathbauſe ein Feſtbankett, an 


erkannte dreijährige Zuchtbausſtraſe iſt auf ein Gnaden - welchem auch Prinz Heinrich von Preußen thellnahm 


geſu 
wandelt worden. 

Hochſtabler. Geſtern Abend erſchlen in elnem 
Reſtaurant der Junkerſtraße ein Mann, der fi von 


der dort bedienfteten Kellnerin baares Geld unter der] dann feierte Goſchen in längerer Rede dle 


ch der Geſchworenen in Gefängnißſtrafe umge-] Der erſte Lord der Adm'ralltät brachte das mit Be⸗ 


gelſterung aug 'nommene Hoch auf die Königin aus. 
worauf die Muſik die Natlonalbymne ſpielte. Als⸗ 
aus · 


Borfpiegelung erſchwendelte, daß er ſeine Uhr in Pfand ländiſchen Marlneoffizlere. Der öſterreichtſch ungariſche 


laſſen wollte. 
bat er die Kellnerin, ibm noch einmal die Uhr zu 
ze gen, und verduftete dann mit Uhr und Geld. 
Unfug auf der Straße Das Wirken mit 
Steinen auf den Straßen hat ſchon manchen Schaden 


Nachdem er das Geld erhalten batte, Admiral Spann erwiderte mit einem Hoch auf die 


brirtihe Marine. 2 
Amſterdam 26 Juni. Nach dem Ergebaiß der 
Wiblen wird die neue Kammer ſich folgendermaßen 


angerichtet und doch kann es uaſerer Jugend nicht zufommen.epen: 45 Liberole, 22 Ratbollken, 20 ortho⸗ 


abgewöhnt werden, wenn nicht Eltern, Lehrer und 
Lehrherrn mit größerer Strenge biefem Uebelſtande 
entgegentreten. Nicht allein materlellec Schaden ent⸗ 
ſteht bäufig durch dieſes Werken, ſondern es kann oft 
auch anderes Unheil hlerdurch angerichtet werden. 


doxe Proieſtauten, 4 Hiſtorſſch Chrlſtllche, 4 Radlcale 
und 4 Soctaliften. 

Petersburg 26. Junl. Das Panzerſchlff „Bars 
gut” iſt beute Vormittag bel Sturm auf ein unter⸗ 


Verpachtungen. In den beullgen Verpachtungs⸗ſeelſches Riff in der Nübe von Tranſund aufgefahren 


terminen wurde für den bis Ende Juni d. J an den 
Wagenlacklrer Herrn Tornter vermlethet geweſenen 
ca. 6 ar großen Platz des auf der Speicherinſel ber 


und untergegangen. Paſſaglere und Mannſchaften find 
gerettet, „Gangut“ war eines der neueren und beſten 


legenen ehemaligen Magazingrundſtückes von dem] Schiffe der rufſiſchen Krlegs marine. 


Melſtbletenden Herrn Zimmermeister Helling eln 


Pacht⸗Angebot von 225 Mk. gemacht. Bislang betrug] boten 


die Pacht 60 Mk. — Für das hinter dem Bahnboſe 
belegene, der Stadtgemeinde Elbing gebörige Land, 


ca. 4 ha groß welches zur Nutzung als Ackerland auf] Inſel Rondoe unweit Viborg. 


6 Jahre — 1898-1903 — verpachtet werden follte, 


Petersburg, 26. Junl. Nach dem Regierungs⸗ 
erfolgte der Untergang des Panzerſchiffs 
„Oangut“ am 24. d. Mis. Abends 93 Uhr bel der 
Mel⸗ 


Athen, 26. Juni. („Havas-Meidung“). 


wurde von Herrn Beſitzer Müller 420 Mk. als dungen zufolge dürſte dle Krlegsentſchädigung nicht 


Meiftgebot abgegeben. 
echprell Mittwoch Abend erſchlen in 
einem Reſtaurant der Junkerſtraße ein Fleiſcher aus 


weniger als 4 Millionen Plund Sterting betragen. 
Wahrſcheinlich beantragen die Mächte auch die Beauf⸗ 


Nachdem derſelbe eine Zeche in Höbe von ſichtigung der griechiſchen Finanzen. Bezüglich der 


Lenzen. 

6 M. gemacht hatte, beſtellte er noch eine Flache 

Wein. Als er aufgefordert wurde, zunächſt 

vorherige Zeche zu bezahlen, „berduftete” 

Luftikus unter Zurück'aſſung feines Hutes. 
Wochenmarktbericht. Heute wurde die Butter 


der 


Grenzregullrung wird die Abtretung eines Landſtrichs 


feine } von 2 Kilometer Breite längs der bisherigen Grenze 


verlangt. 
Conſtantinopel, 26. Juni. Der Brigade -General 


bereits mit 75—90 Pig., die Eier pro Mandel nicht] Zelli⸗Paſcha, vormals preußiſcher Offizler v. Kron ; 
unter 80 Pig. bezablt. Erdbeeren ſowie Blaubeeren] bügel, wurde in einer Vorſtadt Cop ſtantlnopels todt 


und Pilze waren in Mengen vorhanden, doch wurden 
blerfür dohe Preiſe gefordert: fo zahlte man für ein 
Seidel Erdbeeren 20—25 Pig. für eln Eiter Blau 


Nach dem Zuftand der Leiche muß der 
Ob 


aufgefunden. 
Tod ſchon vor mebreren Tagen erfolgt fein. 


beeren 35 Pig. und für ein Liter Pilze 50 Pla. In] Mord oder Selbſtmord vorliegt {ft noch nicht aufs, 
der Poſiſtraße waren nur wenige olte Kartoffeln aufs | geklärt. 


gefahren, die pro 5 Litermap 20—80 Pig. koſteten. 
Auf den andern Marktplätzen waren auch bereits kleine 
Poſten ſriſche Kartoffeln vertreten, und zahlte man 
pro 2 Litermaß 45 Bio Flſche waren in Mengen zu 
ſollden Preiſen zu Markt gebracht, für geräucherte 
Fiſche, welche auch ſtark vertreten waren, wurden hohe 
Preiſe gefordert. Die Flelſchpreiſe blieben unverändert. 
Stark beſchickt war der Gemüſemarkt mit friſchen Ge⸗ 
müſen, namentlich mit Mohrrüben, Schooten und Kohl⸗ 


rabl; auch Salatgurken waren ſchon zu haben. Junge Hüh 4 
ner wurden mit 1.201 50 M. Tauben mit 60—90 Bi. pro Er p& 


Paar gekault, alte 4 25 bezahlte man mit 1 40 bis 
180 Mk. pro Stück; für gerupfte Wildenten wurden 
1.30—1,50 Mk. gezahlt. Diesjähriger Honig war 
nur in kleinen Poſten vorhanden und koſtete pio 


Plund 70 Pig. Auf dem Getreidemarkt waren nur 


wenige Scheffel Hafer vorhanden, welcher 3 20 bis] Nu 
360 Mt. mr: für friſches Heu wurde 1.50 bis ＋ is a 
Andere Geneidearten und Stroh 4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtem 


180 Mk. gezahlt. 
fehlten gänzlich. 

Herr Oberpräfident v. Bennigfen- Hannover 
wird in den nächſten Tagen die weſtpreußiſchen Moor» 
kulturen beſuchen. 


onalie. Der Waſſerbauinſpektor Binde mann] Spiritus 50 loco 
{ft von Danzig an die Königliche Regierung in Han- | Spiritus 70 loco 


nover verſetzt worden. 


Telegraphenverkehr in Rumänien Vom 


1. Juli d. J. ab beträgt die Wortgebühr für Tele⸗ Getreide⸗ 


gramme nach Rumänien 15 Pi. Die Mindeſtgebũht 
füc ein Telegramm beträgt 50 Pfennig. 


Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe 197. Könige] J N 5 
lich preußlicher Klaſſen⸗Lotterle wird nach planmäßiger a nicht contingentirt 


Beſtimmung am 5. Juli cr. ihren Anfang nehmen. 
Weibliche Denſtboten die ſich verbeirathen 
und mindeſtens für 5 Beltragsjahre Marken verwendet. 


— lg 
Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börieuberimir. 
Berlin, 26. Juni, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


495 Feſt. Per Cours vom 85 990 8 
Deutſche Reichanſeihe 3 
aufe pe ei 15 5 2.2.2 116400 | 104.00 
3 Pot. 3 977; | 97,70 

bet. Preußiſche Conſul . 1039 10390 
. 1 b 104 10 | 104,10 
pt. " " +- Sr 98.20 9820 
3½ pc reußiſche Pfandbriefe. . | 100,20 100,20 
3a pCt. che Pfandbraeſe 100,3 100,20 
Deſterreichiſche Golbrente 1046 104 60 
pCt. ki e Goldrente 1046 |10470 
eſterreichſſche Banknulen 170,45 170 50 
e Banknoten 21610 216 25 
t. Rumänier von 1890 8980 89,00 
67,20 67 
4 pet. Italieniſche Goldrente 9129| 9420 
Disconto-Commandit 203,50 | 203 70 
Marienb.⸗Mlawk. Stam An. 122,00 121,96 
Preiſe der Coursmakler. 
FC 41,20 7 


Königsberg, 26. Juni, 12 uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius Grothe 


oll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 100.0 L % exel. Faß. * 

Loco nicht contingentirt 40,40 & Brief 
„ EFT se 40,30 4 Brief 
11238 39,80 4 Geld 

ee ENT - 4 Geld 


Slasgow, 25. Juni. e Mixed number 
g. 


alſo mindeſtens 235 Marken geklebt baben, werden | Wırrants 40 sh 1750 d. S 


wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie den 
Antrag auf Zurückerſtattung der Beiträge für die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung innerhalb eines 
Bierteljahres nach der Ebeſchließung zu ſtellen haben, 
well ſonſt ihre Anſprüche verjähren. 


Kuuft und Wiſſenſchaft. 


"eidenstoffe 


in allen existironden Geweben N — Pf. 

bis 30 Mark per Meter. Bei ungen 
nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 

Speolalhaus für Seidenstofle und Bammete 


8 Zur Aufführung des biſtoriſchen Scauipieis | Michels & Ole Hofieteranten Berlin Leipuerst, + 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗ Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachmittags kein Gottesdtenſt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Juni 1897. 
Geburten: Böttchermeiſter Auguſt 
re 1 S. — Tiſchler Walter 

inowitz 1 T. — Rechtsanwalt Ferd. 
Diegner 1 T. — Webermeiſter Paul 
Raſper 1 T. — Schuhmachermeiſter 
Friedrich Böttcher 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Herm. Jul. 
Reimann⸗Elb. mit Mathilde Paul Wende⸗ 
Karwenbruch. — Arbeiter Friedrich Birth 
at Fheſchlieſangen: Juſchneder d 

e eßzungen: Zuſchneider Aug. 
Jurgeleit 155 Werle Borchert. — 
Schloſſer Auguſt Wölm mit Wilhelmine 
Thieſſen. : 

Sterbefälle: Arbeiter Thaddäus 
Steffen S. 1¼ J. — Kaufm.⸗Wwe. 
Elwine Knoch, geb. Bobrick 83 J. — 
Böttchermeiſter Auguſt Freimuth S. 10 St. 

Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Gertrud Hoppe⸗Tilſit 
mit dem Königl. Wachtmeiſter Herrn 
Albert Nabrotzky⸗Tilſit. 

Geboren: Herrn Branddirektor Bruhns⸗ 
Königsberg T. — Herrn Apotheken⸗ 
beſitzer Bruno Schmidt⸗Heilsberg T. 


Sängerfest- 
Wohnungs- Ausschuss 


Montag, den 28. Juni er., 
Abends 8 Uhr: 


Schluss- Sitzung. 
Casino. 
Um vollzähliges Erscheinen mit 
den Listen wird dringend gebeten. 


Allgem. Bildungsverein 


Sonntag, den 27. Juni er. 
von 3½ Uhr Nachmittags: 


Gr. Sommerfe 


in Schillingsbrüoke 
okal- u. Inſtrumental-Concerk 
letzteres unter perſönlicher Leitung des 

errn Muſikdirektors Pelz.) 
Außerdem verſchiedene Beluſtigungen und 

Abends: Tanz in beiden Sälen. 
Gäſte willkommen. 

Eintrittskarten im Vorverkauf à 20 4 
bis Sonntag Mittag 1 Uhr bei den 
Herren: Kienast, Fiſcherſtr. 36, Mahl, 
Holländer⸗Chauſſee 13 (bei Dobrid), 
Madsack, Jungferndamm 4, Mielitz, 
Brandenburgerſtr. 35/36, Müller, Inn. 
Mühlendamm 25, Stahl, Zimmſtr. 1, 
Wohlert, Petriſtr. 16 und Kl. Hommelſtr 
3, ſowie Leichnamſtr. 2 im Mehlverkauf 
An der Kaſſe koſtet Eintritt 30 J. 


Markthalle. 


Sonntag, den 27. d. Mts. 
Anfang 3 ½ Uhr Nachmittags. 
Das von Klein und Groß ſtets gern beſuchte 


Rinderfel. 


Jedes Kind erhält ein Geſchenk. 
ONC 


= 
Kinderbeluſtigungen aller Art, als 
Wurſtſchnappen, Fiſchangeln x. Auflaſſen 
mehrerer Luftballons. Prachtvolle 
Beleuchtung des Parks durch hunderte 
Lampions. Polonaiſe ER 
der Kinder durch den Garten, wozu jedes 
Kind beſtimmt ein Geſchenk erhält. Ab⸗ 
brennen eines Brillantfenerwerks. 

Nachdem 
Tanzkränzchen. 

Eintrittskarten für Erwachſene 
20 3, für Kinderfüber 10 Jahren 10 9, 
Kinder unter 10 Jahren frei. Kinder 
ohne Begleitung von Erwachſenen haben 
keinen Zutritt. Die Eintrittskarten find 
2 A Degen ſichtbar zu tragen. 
ungünſtiger Witterung findet nur 

Tauzle schen la. f 


Bekanntmachung. 


Wegen Herſtellung eines An 
an das Gashauptrohr muß dig 
zuführung am 


Sonntag, d. 27. Juni er., 
in der Zeit von 3 Uhr 
bis 10 Uhr früh, 


unterbrochen werden. 
Elbing, den 26. Juni 1897. 


„Die Verwaltung 
der ſtädt. Gas⸗ u. Waſſerwerke. 


Cigarren u. Gigaretten 
empfiehlt 
F. Becker, Schmiedeſtr. 1. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band 1 Blatt 225 auf den Namen des 
Stellmachermeiſters Robert Patt- 
schull in Elbing in Ehe und Güter⸗ 
gemeinſchaft mit Id geb. Hassenstein 
eingetragene in Elbing Gr. Scheunen. 
ſtraße Nr. 12 belegene Grundſtück 
Elbing XVI Nr. 15 

am 17. Auguſt 1897, 


Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 290 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, inner Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Dos Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 

am 18. Auguſt 1897, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 17. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursnachrichten. 


(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
an des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
Klammer eee M. bedeutet Meldefriſt, 
Prüfungstermin.) 
Glaſermeiſter und Vergolder Oskar 
Aſimont, Tilſit. Verwalter Kauf 
mann Leo Mack. M. 14. 7. T. 18. 8. 


Waſchkleider 


für Mädchen 
in allen Größen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Franz Tolksdorl, 


Spezialgeſchäft 
v Kindergarderoben. 
Waſſerſtraße 79 und Brückſtraße 3. 


(Schutsmarke) 


 Santelöl-Kapseln 

heilen Blas- und 0 
Harıröhrei- 
Lide (Ausfluss) 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 
Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 
E. Lahr in Würz- 
burg. In Elbing 
zu haben in den 
sechs Apotheken. 


l 


un 


TeosteneNnler-u..Naurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man 2 in beſter Qualität MM 
N 
ei 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. h Fin 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt)] ſtellen jeder Zeit ein 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
@06390888933880 
Kaufmännische Ausbildung 


= im Orte = — . Se hin. 

1 ro e 1 
Gratis zuftitute nachrichten bratisz 
Erstes Deutsches Handels. Lehr. nstitut 8 
Otto Slede— Elbing. A 


Königl. behördl. konzess. Anstalt. 
OO20903089L0000609:000088 


— i [——H— — 


Selbſtverſchuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ empfehle ab Kahn an meinem Hofe zu 


ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


| 


Dampfmaffjinen- 
2 Pıeblorf 2 


ab Bruch A Mille Mk. 10 empfiehlt 
G. Leistikow, N. hof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Gewerbehaus. 
Sonntag, den 27. d. Mts.: 


irosses Karten-Loncert 


zn Beginn“S Uhr. 
Entree 20 3. 


iS TANZ. mE wahrer So 
ARE ETBNSENEIDEENT FE TEE an En em az 
eee ae Yon 


Tournee durch Oſtdeutſchland. 


Grofesiniernationnlesolksfeft 


in Elbing am Etabliſſement Bellewue. 
Von Sonnabend, den 26. d. M. ab bis auf Weiteres. 


Kinzig in feiner Art und ohne jede Concurrenz. 
BEE Größtes Nnternehmen der Jetztzeit. TRaM 


Der große Feſtplatz erreicht eine Ausdehnung von 80000 Mtr. und 
finden die größten und renommirteſten Schaugeſchäfte Aufſtellung 
Täglich. 


Großes Concert. 


Volke⸗ und Kinderbeluſtigungen aller Art. 


Jilumination. Feuerwerk. 
Der Feſtplatz ift auf das beſte dekorirt. 
Beginn täglich 4 Uhr Nachm. Entree pro Perſon 10 5 Kinder frei! 

Sie müſſen das Volksfeſt bejuchen!!! 


Serre e- eee 


Thal Mühle, 


abſeits des Weges am Kupferhammer gelegen. 
Schönſter Ausflugsort. SE 


Einem geehrten Publikum Elbings theile ich ergebenſt mit, daß 


Kellneriunen 


finden Stellungen nach hier 
und auswärts umter günſtigen 
Bedingungen. 

Frau Rodloff, 
Innerer Mühlendamm 2. 


ohnun 


von 2 Zimmern und Zubehör zum 
1. Oktober zu miethen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter A. 146 in der 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


. 


Fahrplan für Elbin —Kahlberg. 


die N Per ni 1 12 51 liegt, 1255 von Wald Gültig bis auf Weiteres. 
umgeben, wohl den ſchönſten Ausflugsort ſich nennen darf. : 1 
Ebenſo mache ich das werthe Publikum auf meine Getränke Tag v. Elbing v. Kahlberg 
aufmerkſam, beſtehend in Jeden Sonntag — Mg. 6 U. 
1 1 3 75 5 Vm. 7½ U. Vm. 10 „ 
ſeht guter Milch und fets friſchen Bier, „„ d ene 
welches ich aus Flaſchen verſchenke. Für freundliche Bedienung iſt 3 Vm. 9½ % Nm. 3½ , 
i mir i i üti i Nm. 1¼½ , Ab. 7½ 

bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 5 " Am „ b 6 " 
Otto Papin. „ „ An. 5% Mb. 8%, 
g „ Montag Bm. 7½ „ Mg. 6 „ 
5 15 Vm. 8½ „ Vm. 10½ „ 
ie SSK . een . 7. 
m. 1 . 25 
218 2. b 

+ n „ 4 
t Vm. 755 * Mg. 6 " 
Auoflugsort „Geizhals“ 1 et 
50 9 * er Nm. 1½ „ Nm. 2½ / 
8 Ab. 7½ , 
für Vereine und Schulen ſehr zu empfehlen, von Elbing über Vogel⸗ " K N Ab. 8 7 
ſang, Weſſelermühle, Thalmühle ſehr leicht zu erreichen. Daſelbſt be⸗ n Mittwoch — Mg. 6 „ 
findet ſich ein ſchöner See, welcher vollſtändig von Wald umgeben . Nm. 1½ „ Ab. 7½ 
und zur Gondelparthie ſehr geeignet iſt. Für Getränke iſt beſtens 8 5 Nm. 2 1 Ab. 8 
geſorgt. Warme Speiſen werden auf vorherige Beſtellung daſelbſt 8 Donnerſtag 8 Or 
zubereitet. 2 “ Vm. 7½ % Vm. 10 „ 
G. Stahl, Geizhals⸗Elbing. 7 5 Vm. 8½ „ Vm. 10½ „ 
IE Nm. 1½ , 15 27 
NEED ED 7 DD © 0 7 7 7 0 5 2 > 7 27 Bes EZ 
+ . Freitag 75 2 * 
. n. 95 „Am. 2½ 
9 N a: Nm. 1½, 10 Un 
3 Nm. 2 „Ab. 1 

Galthol Keimannsfe lde) 
Kurort. „ Lanzen n Dim 3er 
Dörbecker Schweiz. Wunderſchöner Ausflugsort. 5 8 Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit Nm. 6½ „ Ab. 8 ½ , 


. ahrpreis für die fettgedruckten Fahr⸗ 
ten 980 A, hin und zurück. Dutzend⸗ 
karten für die fettgedruckten Fahrten, nur 
an Wochentagen gültig 3,50 A. 


Fahrplan für Haffküſtenfahrt. 


——— — 


Tag v. Elbing v. Cadinen 


den Sonntag Vm. 8½ U“ — 
25 9 8 Nm. 2 „Ab. 8 Uhr 


Rückfahrt. Ab Elbing Mittwoch 2 Uhr Nachmittag, zurück 8½ Uhr 
Abends; Donnerſtag Fri 8½ Uhr und — — 8½ Uhr Abends; Sonn⸗ 
tag früh 8½ Uhr und zurück 8¼½ Uhr Abends. 

Vorherige Beſtellung auf Führer nehme ich jederzeit an. bi 

Für gute Biere und Weine, ſowie warme und kalte Speiſen iſt 
bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 

Hochachtungsvoll 
F. Zimmermann. 


>59 
6 0 o- 


u 295999-959.H „ Milwoch — Mg. ½ 
Elbinger Kaffee: und Bierhäuschen. een Un % „ or 
Warmes und kaltes Gebäck. f J. Dettmann. | Donnerſtag Nm. 2 5 „Ab. 8 „ 
Wickel: und Cigarrenmacherinnen, a Eiben | , 8 


ſowie junge Mädchen, die Wickel⸗ oder Cigarrenmachen erlernen wollen, undd „ . : 
Eu Taback⸗Eutripper zn Die Fahrten am Sonntag gehen über 


Haffküſte nach ee 
Loeser & Wolff. 


g ahrpreis nach Reimansfelde an 
nn 0,60 , an Wochentagen 
Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 


0,50 . Nach Cadinen an Sonntagen 
0,75 4, an Wochentagen 060 4 hin 
E b Ae er das = und zurück. 


Oberländer 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Yreie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 


hin und zurück. 


zesliite ele- u. Nach Frauenburg jeden Donnerſtag 

Vormittags 8%, Uhr, von Frauenburg 

5 1 k 6 { I 1 15 Cast‘ Golem Abe de m Uhr. H ahrpres 1,50 A 
2 as 


groß Format, i 

Nach Schillingsbrücke jeden Sonn⸗ 
tag von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde. Fahrpreis 0,10 . hin 


En urück. 
e A. Zedler. 


billigſtem Preiſe. 


J. Frühstück. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Fifcherftrafe 2⁴¹.ñ 


Th. Jacoby, ME. 21. 


Ausverkauf fämmtlicher Juiſon- Artikel. 


Die ganzen Beſtände in 
fertigem Damenputz. 


Modell⸗Hüte. 
Kopien von Modellen, 


nur ſtreng modern, chic und kleidſam, 
früher 10.00, 12.00, 13.00, 14.00. 


jetzt 6.75, 7.25, 8.75, 9.25. 


Fertige Blumen-Tocks m Capokthüte 


ſehr kleidſam, hell und dunkel zufammengeftellt, 
früher 7.00, 9.00. 11.00. 


jetzt 4.50, 5.50, 7.75. 
Ipitzen⸗Capotthüte legt von 3.00 an. 
Garnirte Damen⸗Strahhüte dent von 1.90 an. 
Garnirte Kinder⸗Strohhüte sent vor 35 Pf. an 


Ungarnirte Damen-Slrohhüte 


in größter Formen⸗ und Farbenauswahl 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Angarnirte Damen⸗Strohhüte 
Ungarnirte Kinder⸗Strohhüte 
Kinder-Eyroler-Strohhülesanzengen 33 Pf. a. 
Knaben⸗Makelot⸗Strohhüte Banga v 30 Pf. a. 


gatiſ-Helgolünder . 70 Uf. . 
ii: 2. 55. 


Spitzen⸗Mädchenhütchen Suohtopf 


von 39 if. an. 
von 10 Pf. an. 


Handſchuhe, 


ſchwarz und farbig. 
Lind. wirn⸗Tricothandſchuhe Paar 8 3. 
Dam.⸗Zwirn⸗Tricothandſchuhe Paar 100 
mite elegant verzierter Naht Paar 25 
Dam.⸗Zwirn⸗Tricothandſchuhe, 

gute Qualität, reich verziert, Raupe 

und Saum, Paar 40, 55, 65 0 
Neuheiten in Damenhandſchuhen, 

Engliſch Leinen, Suede. 
Cleopatra (echt egyptiſch) mit 

4 Knöpfen, Paar 65, 75, 85 3 
Herr.⸗Zwirn⸗Tricothandſchuhe 125 303 
Knab.⸗Zwirn⸗ 5 aar 25 0% 
Filethandſchuhe für Damen, 

ſchwarz, weiß, farbig, Paar 28 0 
Filethandſchuhe, extra lang. 


Strumpfwaaren. 


Kinder⸗Ringelſtrümpfe Paar 7 0 
1 (echt diamant⸗ 
(ſchwarz Paar 7 3 


Bienne (echt diamant⸗ 
ſchwa Paar 15 3 
extra act und haltbar Paar 38 3 
Lederfarbig Damen⸗ und 
Kinderſtrümpfe, 
garantirt waſchecht. 


Kinder⸗Söckchen, lederfarbig. 
Frauenſtrümpfe, extra ſtark, Paar 24 0 


Socken, extra ſtark, Paar 23 3 
Touriſten⸗Socken Paar 3 3 
** Schweiß ⸗Macco⸗ 

Socken Paar 15, 18, 28, 35 5 


Echt diamantſchwarz 


Damen⸗ und Kinderſtrümpfe 
in jeder Preislage am Lager. 


Sommer -Vluſen. 


Damen-Blufen (Levantine), hell und dunkel, für 72 Pf. 
Damen⸗Bluſen e Umlegekragen, mit we er 35 
Damen-Blufen a 195,225 
für 
Damen: Blufen Birne Mares hege Bestand 9,95 
garnitür 


Hochelegante Damen-Blusen, 


neueſte Kragen, Sattel und Jaden-Facon, hellen Rips⸗ Pigus⸗ Weſten 
und Sattel, Pliſſé und Valencienanſatz verziert, 


jetzt für 2.75, 3.25, 3.85, 4.25. 
Chic. : Chic. 
Damen-Oberhemden-Blusen, 
Waschwesten tür Jackenkleider 


in Leinen, Rips⸗Piqué und Batiſt. 


Sonnen- Schirme. 
Kinder⸗Sonnenſchirme für 24 Pf. 
Damen⸗Sonnenſchirme für 98 Pf. 


Damen. Sonnenschirme, 


ſchwarz und farbig, 
nur beſte Atlas⸗, Gloria⸗ u. Bengalin⸗ Duafitäten, eleganteſte Ausſtattung, 
. auf Nadelgeſtell, 
früher 2.25, 2.75, 3.35, 3.85, 4.25. 


jetzt 1.75, 2.10, 2.45, 2.95, 3.10. 
Hochelegante, reinſeidene damen⸗Fonnenſchirme 


(Saiſon⸗Neuheiten), ſchwer reinſeid. Taffet, hell u. dunkelfarbig, 
früher 10.50, 12.50, 13.75, 14.50, 15.00. 
jetzt 6.25, 6.85, 7.50, 8.75, 9.00. 


Weisse Damen-Sonnenschirme, um zu räumen, bedeutend zurückgeſetzt. 
Weisse Damen- Sonnenschirme, (Allas⸗Gualitäh, 


jetzt für 1,55. 


Fogbiadldt. “ser We > 


Werke Nr. 0 
erſtes 
ö und 55 Schuhwaaren⸗ ⸗Etabliſſement 
am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. 


Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 
JJ guten Paſſens, in jeder Form und han in 
| Mingeiter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 
Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co. f 
Russ. Gummischuhe z. Fabrikpr. 


A. Danlelowski,, 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colon ialwaaren 


eutscher 


aus 1 


eTN- 
und Weinhandlung, | reinen ist da 
Cichorien-Wurzeln 


Hoötel 4 


Des, —5 


Fre mdenzimmer von 1 Mark an. 


TINTE 


— > F. Resag” 


Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


SEELE 
Moderne Nackenrüſchen BEE Weiße Sporthemden Sommer-Unterröcke A n 22 3 
für 15, 18. 35, 55 3 Damen-Unterröcke für Herne Knaben, gute Qualitäten m —— deren acc Jacken v. 75 
Neueſte Halsrüſchen | mit Stickereianſatz gut waschbar, n in reich ſter Auswahl 5 Hemden v. 1,18 
für 12, 18, 25, 38, 45 3 für 70 3 Sportgürtel. von 1,35 3 an. 0 „ Belnkleider v. 62 3 


J. Pra uschofi, Achtfach preisgekrönt. 
Königsbergerftr. 19 u. „Alte Börſe“ u 5 r n 
. 


Delicateſſen⸗, 
Kaffeef 


Eolonial:, Wein⸗ 
Gigarren-, (Vietoria - Melange) 2 
bester, gebrannter, 


und Bier- Handlung. 
Sperialität: Fiſch⸗Berſand. echter Bohnen-Kaffee 


Knaben⸗ 
Waſchanzüge 


ſowie einzelne 


Blousen, Hosen, 
Sporthemden u. S. w. 


empfiehlt in größter Auswahl 


Franz Jod 


ialg c — 
Spiels Benno Danmus 


für 8 
2 Nach f. 
irm -Marmelad en Colonialwaaren-, 


nd autant Ds Delieatessen-, => 
ee 5 ga u 40 150 Südfrucht- u. 
obsthalle utter Markt.! Wein- Bandlung. 


80, 85, 90 u. 100 Pf. 
per ½ Pfd.-Packet. X 
P. II. Inhoffen 
Königlicher Hoflieferant 
Kaffee-Röst-Anstalten 


Bonn und Berlin. 


Käuflich in Elbing bei L. Huck, 
Neue Wallstr., Otto Schicht 
Nachf., Inh.: Älbert Sehrödter. 


Gebrauchte Pianinos aus 
der Hof-Pianoforte-Fabrik von 
A. Grand, Berlin, billig zu ver- 
kaufen oder zu vermiethen. 

H. Abs Wwe., 
Alter Markt 3. 


Nr. 148. 


Beleidigungsprozeß gegen 
Pfarrer Thümmel. 


In Elberfeld begann geſtern vor der Strafkammer 
ein Prozeß, der ein Nachſpiel zu dem Aachener 
Alextaner⸗Prozeß bildet. Pfarrer Thümmel batte im 
Jahre 1895 in der in Barmen erſcheinenden „Weſt⸗ 
deulſchen 9 5 den Aachener Alexioner⸗Prozeß in 
mehreren Artikeln zum Gegenſtande der Besprechung 
gemacht. Eine „Iſerlohner Zeitung, druckte dieſe 
Artikel ab. Gegen den verantwortlichen Redacteur 
letzterer Zeitung und den Pfarrer Thümmel erhob des. 
halb die Staatsanwaltſchaft zu Hagen Anklage wegen 
Beſchimpfung der katholiſchen irche und wegen Be: 
leldigung des 1 Dr. Roſe in Menden. 
Diejer batte 8. begutachtet, daß der ſchottiſche 
Caplan — den, wie erinnerlich, der Gaſtwirth 
Mellage aus Ijerlohn aus dem bei Aachen belegenen 
Alexianerkloſter „Marxlaberg“ befreit hatte, an einem 
moraliſchen Deſekt leide. Staatsanwalt Dr. Prabl 
hatte gegen Thümmel wegen Beſchimpfung der kathol. 
Kirche eine mehrmonatliche Gefängnißftrafe, wegen der 
Beleidigung 500 Mk. Geldſtraſe beantragt, Der Ge⸗ 
richtsbof erkannte jedoch wegen der Beſchimpfung der 
katholiſchen Kirche auf Freiſprechung, wegen der Beleldi⸗ 
gung jedoch dem Antrag des Staatsanwalts entſprechend. 
Pfarrer Tbümmel griff in feiner Verthetdigungsrede 
den Erſten Staatsanwalt ſehr heftig an, ſo daß er 
vom Vorſitzenden Landgerichtsdirector Berkemeyer 
wiederholt unterbrochen und auch zur Ordnung ge⸗ 
rufen wurde. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der Vor⸗ 
ſitzende zu dem Angeklagten Pfarrer Thümmel geſagt 
haben: „Daß Ste keine Achtung vor den 
Staatsbehörden haben, geht ſchon aus den 
ineriminirten Artſkeln hervor“. Als der Ber 
theidiger, Rechtsanwalt Dr. Niemeyer (Eſſen), 
gegen dieſe Bemerkung des Vorſitzenden proteſtirte, 
fol Thümmel feinem Vertheldiger zuſtimmend zuge⸗ 
nickt haben. Daraufhin fol der Vorſitzende bemerkt 
haben: „Herr Pfarrer Thümmel, ich erſuche Ste, das 
Kopfnicken zu unterlaſſen. Betragen Ste fi wie 
jeder geſittete Angeklagte vor Gericht. Wir find bier 
nicht im Parlament, wo Jeder feinen. Beiſall aus⸗ 
drücken kann, ſondern Sie haden ſich einfach gefittet 
und anftändig zu betragen.“ Dies Vorkommniß ver⸗ 
anlaßte den Pfarrer Thümmel, über den Vorfitzenden, 
Landgerichtsdirector Berkemeher, den Erften Staats⸗ 
anwalt Dr. Prahl und den Landrichter Weſtermann, 
der in dem Prozeß am 18. Dezember 1895 als Reſe⸗ 
rent ſungirte und den Pfarrer Thümmel höhniſch an⸗ 
gelacht haben ſoll, bei dem Oberlandesgerichtspräftdenten 
Staatsminiſter a. D. Dr. Falk in Hamm Beſchwerde 
zu führen. u bat nach eingehender Unter⸗ 
ſuchung den Beſchwerdeführer abſchlägig beſchie⸗ 
den. Daraufhin beſchwerte ſich Pfarrer Thümmel 
über den Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Falk und 
die drei genannten Herren bet dem Jufttzminiſter. 
Tbümmel erhlelt aber auch von dem Letzteren einen 
abſchlägigen Beſcheld. Gleichzeitig ſtellte der Juſttz 
miniſter gegen Thümmel den Strafantrag, da er In 
der Beſchwerdeſchrt angeblich orge Beleidigungen 
gegen den Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Falk, den 
Erſten Staatsanwalt Dr. Prahl, den Landesgerichts 
direktor Berkemeyer und den Landrichter Weſtermann 
enthalten waren. Thümmel hat ſich daher auf Grund 
des § 185 des Strafgeſetzbuches vor Eingangs bezeich⸗ 
netem Gerichtshofe zu verantworten. 

Der Andrang zur Verhandlung iſt groß. Den 
Vorſitz führt Landrichter Eichborn; Die Anklagebe⸗ 


Elbing, den 27. Juni 1897. 


Vertheidigung führen Rechtsanwalt Sello⸗Berlin und 
Referendar Doering⸗Elberſeld. 

Der Angeklagte beſtreitet, ſich irgendwie unge⸗ 
bührlich in der Gerichtsverhandlung zu Hagen de⸗ 
nommen zu haben, der Erſte Staatsanwalt habe ihn 
in ungerechtfertigter Weiſe angegriffen, und als er 
dieſe Angriffe zurückgewieſen, habe ihm der Vorſitzende 
ugerufen: „Benehmen Ste fi) anſtändig und gefittet”. 

s ſei dies eine fo arge Beleidigung, daß er dieſelbe 
nicht habe hinnehmen konnen. Da er nun vom Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten Falk, ohne von demſelben 


gehört zu werden, abſchlägig beſchieden wurde, 
habe er ſich beim Juſtizminiſter beſchwert; 
eine Beleidigung babe ihm fern gelegen. Zu 


einer energiſchen Zurückweiſung der gegen ihn gefalle⸗ 
nen Angriffe habe er ſich im Intereſſe ſeiner Ehre 
verpflichtet gefühlt. Landgerichtsdirektor Berkemeyer 
(Hagen) foll darauf über eine von ihm an den Ober 
lan desgerichtspräſidenten Falk gerichtete Eingabe Aus⸗ 
kunft geben. Da Berlemeyer Bedenken trägt, ohne 
Genehmigung der vorgelegten Behörde auszuſagen, fo 
beſchließt der Gerichtshof, dieſe Genehmigung telepho- 
niſch einzuholen. (Siehe Telegramme.) 


e 


Oeſterreich ing: 

— Der Budapeſter ee des „Neuen 

Wiener Journals“ hatte ein intereſſantes Interview 
mit dem ungariſchen Soclaliftenführer Alexander Pfeiffer 
über die dortige Agrarbewegung; danach 
kündigte Pfeiffer in vier Jahren einen General ⸗ 
ſtreik aller landwirthſchaftlichen Ar 
beiter und die Erzwingung des allge» 
meinen Wahlrechts an. 
Im ungariſchen Magnatenhauſe 
erklärt der Miniſter des Innern Perczel in Beant⸗ 
wortung einer Interpellation Baron Veeſeys über 
die Gährungen unter den Landarbeitern, 
in 8 Comitaten und zwel Städten würden Feld⸗ 
arbeiter durch Agitatoren zum Ausſtand aufgerelzt. 
Da die Agitationen an mehreren Orten von Erfolg 
geweſen ſeien, habe die Regierung eine Verfügung 
erlaſſen, daß die Arbeiter über Ihr unvernünftiges 
Vorgehen gehörig aufgeklärt würden. In Mezoeſegyd 
unterhalte die Regierung eine Arbeiterreſerve von 
mehreren tauſend Mann, von wo nach jeder Richtung 
jeden Augenblick Aus hilſsarbeiter 3 werden 
konnen. Da aus mebreren Orten bedrohliche Aus ⸗ 
ſtandsmeldungen eingetroffen feten, ſei für ausreichenden 
Schutz durch Gendarmerie und Militär vorgeſorgt. 
Auf eine Bemerkung des Grafen Stefan Szapary 
erklärt der Miniſter, es ſel ſchwlerig gegen 
die Agitatoren wirkſam rorzugehen, da die 
Aufreizungen auf dem Wege der Preſſe geſchehen, 
gegen die dle Berwaltungsbehörde kein Mittel zum 
Vorgehen beſitze. Die Regierung biete alle geſetz⸗ 
—.— Mittel auf, die Salat onen zu paralyſiren. 


— In der en wurde am 
Freitag über die Ausgaben, die anläßlich des Brandes 
im Wohltbätigkeltsbazar veranlaßt waren, 
berathen. Trouillot wirft der Regierung vor, daß ſie 
die Initlative zur religlöſen Feier ergriffen hade. 
(Zahlreiche Unterbrechungen auf der Rechten, denen 
von den Soclaliſten in heftiger Weiſe widerſprochen 
wird). Der Miniſter des Innern, Barthou, erwidert, 
die Regierung habe in keiner Weiſe eine religlöſe 
Kundgebung veranftalten wollen, die Radſcalen ſelen 
zu tadeln, well fie die Gelegenheit ergriffen hätten, um 
das Cabinet anzugreifen. 


keit ſtütze. Cochin bemängelt, daß die Radicalen eine 
unnütze Debatte über den kaum geſchloſſenen Gräbern 
wieder eröffnen. (Beifall rechts.) Hubbard bringt 
ein Amendement ein, wonach der Credit für die 
Ceremonie in der Notre⸗Dame⸗Kirche abgelehnt 
werden fol. Das Amendement wird mit 332 gegen 
187 Stimmen verworfen und die Credite werden 
angenommen. 


England. 

— Bei dem Lordmayor von London fand geſtern 
in Manſion Houſe ein großes Frübftüd ſtatt, an dem die 
zu dem Jubiläum entjendeten Sondergeſandten thell⸗ 
nahmen. Nach dem Trinkſpruche auf die Königin 
Glctoria brachte der Lordmayor einen Trinkſpruch auf 
die fremden Fürſtlichkeiten und die beſonderen Ge⸗ 
ſandten aus; auf diefen Trinkſpruch erwiderten der 
Prinz von Neapel —— 2 von Auerſtädt. 


p 

— Die ſpaniſche Oppoſition ſcheint 
trotz der Schließung des Cortes den Kampf gegen die 
Regierung auf der ganzen Linie eröffnen zu wollen. 
Der Führer der liberalen Partei Sagaſta verlas 
vorgeſtern in dem liberalen Club in Madrid ein Mani⸗ 
ſeſt, in welchem es heißt, der Schluß des Parlaments 
nöthige die Liberalen, fi direct an das Land zu 
wenden. Die letzte Cabinetskriſis habe den Regier⸗ 
ungspartelen nicht Rechnung getragen; es jet unrichtig, 
daß die Liberalen keine Löſung für die cubaniſche Frage 
hätten; die jüngften Reformen bewieſen, daß dieſe 
Behauptung nicht zutreffe. Die liberale Partet würde 
einen fähigen General entſenden, welchem zu empfehlen 
wäre, die polttiſche Action von der miltitäriſchen zu 
trennen, um erforderlichenfalls die Autonomie auf der 
Inſel derzuſtellen, ohne die Souberänetät Spaniens 
zu ſchädigen. Hinſichtlich der Philippinen rieth der 
Redner, dort die Ruhe vollſtändig wiederherzuſtellen. 
In der Verſammlung wurde die Anweſenheit mehrerer 
ehemaliger Minifter und cubanifcher Deputirten bemerkt. 


— Die „Köln. Big.“ meldet aus Canea: Die 
Pig 85 Krlegsſchiffe haben neuerdings grier 
chiſche Boote aufgebracht, die Aufſtändiſche 
an Bord hatten und Waffen, Kriegsvorratb und 
Dynamit führten. Die öſterreichiſchen Schiffe „Blitz“ 
und Comet“ waren in der Bucht von Kiſſamo wäh⸗ 
rend der Nacht zum Freitag in großer Gefahr durch 
Treibminen, die von den Aufſtändiſchen gelegt und in 
Bewegung geſetzt waren. 

— Zum Gouverneur von Creta iſt be⸗ 
taunſlich der Schwelzer Droz in Ausſicht genommen. 
Darüber erfährt die „Nordd. Allgem. Zeitung“ von 
unterrichteter Seite, daß jeltend der Mächte eine Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht getroffen iſt. Droz habe gewiſſe 
Bedingungen an die Uebernahme des Poſtens geknüpft, 
fo die Garantie einer Anleihe durch die Mächte zur 
Durchfübrung der autonomen Organiſatton, ferner 
wegen Organiſatlon der Gendarmerie, auch fordere er 
vorherlge Feſtſtellung feiner Machthefugnlſſe. England 
protegirt ‚Diele Candidatur. 
ie das Wiener „Telegraphen⸗Correſpondenz⸗ 
Bureau“ aus Conſtantinopel erfährt, beſteht die Pforte 
darauf, daß die Grenzregulirung die Salam⸗ 
vrlas⸗ und Kerias Linſe bis Tyrnavo umfaſſe. Die 
leitenden militäriſchen Kreiſe ſollen eifrigſt dahin 
wirken, daß die neue Grenze das Kara⸗Daghgebirge, 
ſomit auch Volo, einſchlleße. 


Amerika. 
— Auf Cuba hat nach einer ſpaniſchen Meld⸗ 
ung in der Provinz Havaung ein vierzehn. 
ſtündiges Gefecht zwiſchen den Truppen und 


(Beifall). Hubbard wirft] den Aufftändiſchen ſtattgefunden, nach welchem die 


...!. ̃ ̃ .:. ̃⁵7—2⅜P⅜ÿ?X—..... —r ...... KT vertritt Erſter Staatsanwalt Ehrenberg; die ! der Regierung dor, daß fie ſich auf die Geiftlich- ! erſteren die befeftigten Stellungen des Feindes be⸗ 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


5 (Schluß. 

Die Finanzräthin hatte ſich aus ihrem Seſſel 
erhoben. Sie mußte mühſam nach Worten ringen, 
ſo ſchwer hatte ſie die mit ruhiger Feſtigkeit an⸗ 
gebrachte Anklage getroffen. 

„Daran erinnerſt Du mich? Das iſt Deine 
Freündſchafte Wahrhaftig, deſſen hätte ich mich 
nimmer von Dir verſehen.“ 

„Ich thue, was ich für meine Menſchenpflicht 
halte, für meine Pflicht gegen dies arme junge 
Weſen, das keinen anderen Anwalt hat und an dem 
eine unverzeihliche Grauſamkeit begangen werden 
ſoll. Auch ich habe einen Sohn — und auch ich 
weiß, was Mutterliebe und Mutterſchmerz bedeuten. 
Aber wenn ich denken müßte, daß meine blinde 
Zärtlichkeit mich jemals bis zu ſolcher Unbarmherzigkeit 

gen ein anderes Geſchöpf treiben könnte — bei 
Gott, ich würde wünſchen, ihn nie geboren zu haben.“ 

„So ſchöne Reden find freilich wohlfeil genug. 
Und was ſollte ich denn Deiner Meinung nach nun 
— thun?“ 

Du ſollſt ſie von dem unſinnigen Schwur ent⸗ 
binden, den die Selbftjucht eines vielleicht ſchon halb 
unzurehnumgöfäbigen Sterbenden ihr abgepreßt hat.“ 

ch: — Bin ich denn Gott, daß ich die Macht 
hätte, Eide zu löſen?“ 

„Gott weiß nichts von ſolchen ſündhaften Grau⸗ 
ſamkeiten — und wenn hier von himmliſchen Strafen 
die Rede ſein kann, ſo werden ſie einzig Diejenigen 
treffen, die das Mitleid, die Unerfahrenheit, die 
Herzensgüte eines unbeſchützten, jungen Geſchöpfes 
ſelbſtiſch mißbrauchen konnten. Sie davon zu über⸗ 
zeugen, wäre Deine Pflicht — um Deiner eigenen 
Seelenruhe willen müßteſt Du darauf beſtehen, daß 
fie ſich mit ſtarkem Entschluß frei macht von dem 
thörichten, verderblichen Wahn, der ſie mit ver⸗ 
meintlich unzerreißbaren Ketten an einen Todten 


bindet.“ 

Die Finanzräthin raffte die Handarbeit zu⸗ 
ſammen, mit der ſie ſich vorhin beſchäftigt hatte, 
und ſchickte ſich an, zu gehen. 


„Ich ſehe, daß wir aufgehört haben, uns zu 


verſtehen. Laß uns nicht weiter über Dinge 
ſprechen, in denen unſere Anſichten ſo weltenweit 
auseinander gehen. Gute Nacht!“ 

Die Profeſſorin machte keinen Verſuch, die im 
5 Herzen Gekränkte zurückzuhalten. Aber als 

ſich die Thür hinter ihr geſchloſſen hatte, ſagte ſie 
in entſchloſſener Weiſe mit lauter Stimme: 

„Und es darf nicht ſein! Es muß ſich dennoch 
ein Mittel finden laſſen, dies abſcheuliche Todten⸗ 
opfer zu verhindern.“ 

Sie ging ein paar Mal mit ſtarken Schritten 
im Zimmer auf und nieder; dann ſchien ihr plötz⸗ 
lich eine verheißungsvolle Eingebung gekommen zu 
ſein, denn ſie blieb vor dem altmodiſchen Schreib⸗ 
ſecretär an der Fenſterwand ſtehen und erſchloß 
haſtig eines ſeiner Fächer. Sauber zu kleinen 
Päckchen geordnet und mit farbigen Bändern um⸗ 
ſchlungen, lagen da drinnen Briefſchaften, die wohl 
einer weit entfernten Zeit entſtammen mochten, denn 
die Papiere ſahen alt und brüchig aus und ihre 
Ränder waren vergilbt. Die Profeſſorin brauchte 
nicht viel Zeit, um zu finden, was ſie geſucht hatte. 
Ohne die Schleife zu löſen, nahm ſie ein mächtiges 
Briefpacket heraus und verließ damit das Gemach. 

Zweimal mußte ſie an die Zimmerthür der 
Finanzräthin klopfen und zweimal ihren Namen 
. ehe von drinnen der Riegel zurückgeſchoben 

urde 

„Was wünſcheſt Du mir noch zu jagen? — 
re war eben im Begriff, mich zur Ruhe zu be 
geben.“ 

„Und ich habe nicht die Abſicht, Dich daran zu 
hindern. Unſer letztes Geſpräch aber hat mich 
daran erinnert, daß ſich in meinem Befitze noch 
immer die Briefe befinden, die Du mir während 
des erſten Jahres nach Deiner Verheirathung ges 
ſchrieben, und ich denke, daß ſie künftig bei Dir 
beſſer aufgehoben ſein werden, als bei mir, obgleich 
ſie auch hier ſchwerlich jemals ein fremdes Auge 
erblickt haben würde. Sollte es jedoch Deine Ab⸗ m 
ſicht ſein, ſie nun gleich auf der Stelle zu vernichten, 
ſo r ich Dich von Herzen, ſie zuvor noch einmal 
zu leſen.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, legte ſie das 
Päckchen auf den Tolletetiſch der Finanzräthin und 
zog ſich zurück. 

„Wenn dieſe Erinnerung an den eigenen 
Herzensjammer nicht ihr Gewiſſen weckt,“ ſprach fie 


bei ſich ſelbſt, während ſie ihr TREE TEE ⅛ ⅛ ir 8 auf⸗ 
ſuchte, „ſo wäre ſicherlich auch all' meine ſchwache 
Beredſamkeit umſonſt verſchwendet.“ 


XVIII. 

Mitternacht war längſt vorüber, als Ilſe end⸗ 
lich die Feder aus der Hand legte und den für 
Theodor Rudeck beſtimmten Abſchiedsbrief verſchloß. 
Es war ihr unſäglich ſchwer geworden, die rechten 
Worte zu finden, die ſeinem Herzen nicht wehe thun 
und ihm doch zugleich jegliche Hoffnung auf eine 
dereinſtige Erfüllung feiner Wünſche nehmen ſollten. 
Wieder und wieder Best fie ein kaum begonnenes 
Schreiben zerriſſen, bis ſie ſich endlich verzweiflungs⸗ 
voll mit der Erkenntniß abgefunden hatte, daß ihm 
dieſer Brief doch nimmermehr eine Vorſtellung 
geben würde von dem, was bei der grauſam er⸗ 
zwungenen Entſagung in ihrer armen, gemarterten 
Seele vorgegangen war. 

Zum Tode ermattet, lehnte fie ſich jetzt, nach⸗ 
dem das ſchwere Werk vollbracht war, in ihren Seſſel 
zurück. Die Arme ſanken ihr ſchlaff am Körper 
nieder, und ein dumpfer Druck, der Sie bei wachem 
Sinnen am Denken hinderte, laſtete auf ihrem Ge⸗ 
hirn. Aber nur wenige Minuten gab ſie ſich wi⸗ 
derſtandslos dieſer tiefen körperlichen und ſerliſchen 
Erſchöpfung hin. Noch hatte ſie ja nicht alle ihre 
Vorkehrungen für den kommenden Tag getroffen, 
und ihr Entſchluß, dieſem Ort der Qual zu ent⸗ 
fliehen, ehe ein neues Wiederſehen mit Rudeck ſie 
neuen Kämpfen ausſetzen konnte, war ſo uner⸗ 
ſchütterlich, daß ſie lieber den letzten Reſt ihrer 
Kräfte darangeben, als den Augenblick ihrer Abreiſe 
nur um eine einzige Stunde über die unvermeidliche 
Friſt hinaus verzögern wollte. 

So raffte fie fi denn auf und ging unverzüglich 
daran, ihre mitgebrachten Habſeligkeiten zu ordnen 
und ſie möglichſt geräuſchlos in den Koffer zu 
3 der ſich glücklicherweiſe noch in ihrem Zim⸗ 
befand. Während ſie ſo, auf dem Fußboden 
— und tapfer gegen die immer erneuten An⸗ 
wandlungen einer krankhaften Schwäche kämpfend, 
ganz in die troſtloſe Beſchäftigung verſunken war, 


konnte fie wohl das leiſe, zaghafte Pochen und das g 


behutſame Oeffnen der Zimmerthür, die u 7 
nicht verriegelt hatte, überhören. Erſt als 

wohlbekannte Stimme mit zitterndem, 10 
ſticktem Klang ihren Namen ausſprach, fuhr ſie 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 
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letzten. Die Aufſtändiſchen verloren zehn Tote, bie 
2 — ſechs Todte, darunter einen Leutnant, und 

25 Verwundete, darunter zwei Offtztere. 

— Ueber die Stimmung auf Hawaii in 
Bezug auf die Einverleibung mit Nordamerika 
wird der japan ſchen Zeitung „Jominri⸗Schimbun“ 
von ihrem Berichterſtatter aus Honolulu geſchrieben: 
„Zu der Vereinigung mit Nordamerika äußern ſich 
bier die Angehörigen der verſchledenen Nationen ganz 
verſchleden. Nach der Statiſtik vom 27. September 
v. J. lebten in der ganzen Republik Hawall: 81 019 
Eingeborene (Kanaken), 8485 farbige Miſchlinge, 3086 
Amerikaner, 2259 Engländer, 1482 Deutſche, 101 
Franzoſen, 878 Norwegen, 15 191 Portugieſen, 24 407 
Japaner, 21 616 Chineſen, 455 Auſtraller von anderen 
Inſeln und 600 Perſonen von fonftiger Herkunft; 

weg zählte man alſo 109019 Bewohner. Eine 
Er; Strömung gegen die Einverleibung mit 
Nordamerika und für die Wiederherftellung des König⸗ 
reichs herrſcht unter den Kanaken und den Engländern. 
Auch die Deutſchen und Franzoſen find gegen Nord⸗ 
amerika geſtimmt; während ſich die Franzoſen aber 
offen für Beibebaltung der Republik erklären, verſchwei⸗ 
gen beſonders die deutſchen Großkaufleute vielleicht aus 
geſchäftlichen Rückſichten, ihre wahre Meinung. Gegen 
Nordamerika wenden fi) auch dle Miſchlinge und die 
Bortugielen, ebenſo die Ehtuefen, ohne aber beftimmt 
ihre Anſichten und Ge zu äußern. 


— Der Unabhängige Congoſtaat ftellt in aller Form 
die von der „Reſorme“ verbreiteten Nachrichten in 
Abrede, wonach die Expeditlon Dhbanis 
gänzlich nledergemetzelt worden jeln 
follte. Der Congoſtaat bat vielmehr im Widerſpruch 
zu der Meldung der „Reſorme“ keine Nachricht über 
dieſe Angelegenheit erhalten. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 24. Junl. Als der Schnellzug D. IV. 
geſtern Abend gegen 11 Uhr in den bieſigen Bahnhof 
elnfuhr, brannte die Dede des Schlafwagens Nr. 58. 
Der Brand konnte alsbald gelöſcht werden, doch erllit 
der Zug in Folge deſſen eine Mehrverſpätung von 20 
Minuten. Anſchelnend iſt der Brand durch Funken⸗ 
auswurf der Locomotive während der Fahrt der Zuges 
berbeigefübrt worden. 

Thorn, 24. Juni. Am rechten Weichſeluſer 
zwiſchen den Buhnen wurden geſtern Nachmittag zwei 
Leichen, eine mänaliche und eine weibliche, ſchwimmend 
gefunden. Der linke Arm der weiblichen Leiche und 
der rechte Arm der männlichen waren durch einen 
Riemen zuſammengebunden, woraus ſchon hervorgeht, 
daß beide Perſonen gemeinſchaftlich den Tod in den 
Wellen geſucht haben. Die Leihen wurden als die⸗ 
jenigen des 86jäbrigen Welchenſtellers H. aus Mocker 
und der etwa 26jährigen unverchelichten Bertha B., 
Tochter eines Bahnbeamten aus Moder, erkannt. 5. 
war berheiratbet, feine Frau war aber ſchon lange 
ſchwer leidend. Er wollte die Ehe nicht löſen, unter⸗ 
3 feit einigen Jahren ein Verhältniß mit 


Thorn 24. Jun. Seltenes Pech hat die Stadt 
Thorn bei der Beſetzung einer Lebrerſtelle an 
der unterſten Klaſſe der Knaben Mittelſchule. Dle⸗ 
ſelbe wurde ſeit einigen Jahren vertretungswelſe durch 
eine jüdiſche Lebrerin verwaltet. Da ſich dieſe be⸗ 
währt hatte, wollten die ſtädtiſchen Behörden fie im 
Frühjahr an der Schule feſt anſiellen. Auf einen von 
Bürgern eingelegten Proteſt verſagte indeſſen die 
königliche Regierung ihre Genebmigung. Als nun⸗ 
mehr die Stelle für einen Elementarlebrer mit der 


erſchrocken empor. 
2 „Du Mama? — Und zu dieſer Stunde?“ 

Die Finanzräthin nahm ſtatt aller Antwort ihre 
beiden Hände und zog ſie neben ſich auf das 
ſchmale Sopha nieder. In ihrem blaſſen alten 
Geſicht war nichts mehr er jener unbarmherzigen 
Strenge, die es für Ilſe vorhin faſt zu dem Ant⸗ 
litz einer Fremden gemacht hatte. Aber eine über⸗ 
mächtige innere Bewegung verhinderte ſie zu reden. 
Was Ilſe etwa an Groll und Bitterkeit gegen die 
arme Greiſin empfunden, in dieſem Augenblick 
ſchwand es ganz und gar dahin; ſie fühlte nichts 
mehr als Mitleid für ſie, und mit der alten Zärt⸗ 
lichkeit ſchlang ſie den Arm um ihren Nacken. 

„Meine liebe Mama — vergieb mir, wenn ich 
Dich gekränkt habe — Gott weiß es, es war mein 
Wille nicht.“ 

Doch die Finanzräthin ſchüttelte beinahe heftig 
das weiße Haupt. 

„Nicht Du — nicht Du biſt es, die um Ver⸗ 
zeihung zu bitten hat, Ilſe! — Sage mir, Du 
armes, gequältes Kind: Du haſt ihn ſehr lieb, 
dieſen Anderen — nicht wahr?“ 

„O, warum wollen wir noch einmal davon 
ſprechen! — Es iſt ja vorbei — ich werde ihn 
niemals wiederſehen.“ 

„Aber wenn Du ihn ſo lieb haſt,“ fuhr die 
Greiſin fort, wie wenn ſie die letzten Worte gar⸗ 
nicht gehört hätte, „und wenn er Deine Liebe er⸗ 
widert, wie könnte es dann geſchehen, daß Ihr Euch 
damals nicht zuſammengefunden?“ 

Ein Mißverſtändniß trug die Schuld daran, 
Mama — ein unglückſeliger Zufall! Frage mich 
nicht nach den Einzelheiten! Sie können Dich nicht 
intereſſiren. Ich aber würde alle die namenloſen 
Schmerzen dieſer letzten Stunden noch einmal durch⸗ 
leben müſſen. Ich habe Dir mein Geſtändniß ge⸗ 
macht, weil ich Dich nicht belligen wollte und weil 
Du mich nicht für beſſer halten ſollteſt, als ich es 
wirklich bin. Wenn es nun Deine Abſicht iſt, mir 
zu vergeben, ſo laß es mich erkennen, indem Du 
einwilligſt, nie wieder von dieſen Dingen zu reden.“ 

„Nein, mein Kind — das wäre denn doch eine 
ar zu traurige Großmuth! Nicht weil ich Dir 
feierlich meine Verzeihu und ankündigen oder gar, weil 
eich Dich auf's Neue quälen wollte, bin ich mitten in 
der Nacht zu Dir gekommen. Ich bin gekommen, 
Dich von Deinem Gelöbniß zu entbinden und Dir 


/ 


verkauften Jugend geendet hätte. 


Anſtellungsbefäbigung für Unterklaſſen von Mittel- angeordneten, 1 
auch nicht eine Bes konferenz ift das Gehalt der Volksschullehrer für die 
Der Magiſtrat wählte daher einen | theuerften Städte der Provinz außer Stettin auf 
die 11200 Mk. und neun Alterszulagen zu je 150 Mk. 


ſchulen ausgeſchrieben wurde, lief 
werbung ein. 
Lehrer der hleſigen Gemeindeſchulen. Aber 
Wahl hat die königliche Regierung abermals nicht be⸗ 
ſtätigt, weil der betreffende Lehrer die erwähnte An⸗ 
ſtellungsbeſählgung nicht beſitzt. 

Thorn, 25. Juni. Die hieſige Strafkammer ver⸗ 
urtheilte den Juſtizrath Scheda wegen Vergehens gegen 
8 348 des Sccafgeſetzbuchs (unrichtige Beurkundung 


einer rechtlich erheblichen Thatſache) und den Gutsbe⸗ in Deſſau. der mit anderen Perſonen Zeuge war, 


ſitzer Borchmann⸗Lindhof wegen Beihilfe hierzu zu einem 
Monat Gefängniß. 


(ohne die nach örtlichen Verhältniſſen zu regelnden 
Miethsentſchädigungen) feſtgeſetzt worden. 


Von Nah und Fern. 


Ein Unteroffizierbrief. Ein Ane 
wie 
ein Unteroffizier beim Exerzieren Mannſchaften mit 
Schimpfwörtern und körperlichen Mißhandlungen 


X Jaſtrow 25. Jun! Die Scheune des Gaft- | regaltrte, erhielt nach dem Hamburger „Echo“ binter⸗ 


hofbeſitzers Huhe, 
ein Feuer total eingeüſchert. 
rath wurde durch die Flammen vernichtet. 
muthet Brandſtiftung. 

Seusburg, 23. Juni. In dem bei Sorqultten 
gelegenen, dem Graſen v. Mirbach gehörigen Gute 
Helarichshöſchen brach vorgeſtern Vormittag gegen 8 
Uhr in einem von Arbeitern bewohnten Wohnbauſe 
Feuer aus. Da ein heftiger Wind wehte, gelang es 
nicht, das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken. 
Daſſelbe verbreitete ſich vielmehr noch auf zwei 
weitere, von Arbeitern und Inſtleuten bewohnte 

äufer und auf das Schulgebäude und eine Scheune. 
n kurzer Zelt ſtanden alle Gebäude in vollen 
Flammen. Das Feuer nahm an Stärke fo zu. daß 


Sämmtlicher Futtervor⸗ 
Man ver⸗ 


weder an eine Rettung der Häuſer noch 
der Habſeligkeiten der armen Leute zu denken. 
war. Alle Gebäude brannten bis auf die 


Ringmauern nieder. 
Arbeiterſamilien obdachlos geworden. 


wurde geſtern Nachmittags durch] ber folgenden Brief: 


„Da ich am Sonntag Mittag erfahren babe 
durch einen Mann, daß Ste geehrter Herr Schrödter 
über die Verhältniſſe, die am Sonntag früh 
paſſirt ſind anſporen wollen; da ich geſtern dienſtlich 
verbindert war, jo konnte ich ihnen perſönlich hler⸗ 
über nicht ſprechen, ich denke doch geehrter Herr 
Schrödter, daß Ste nicht jo untreu einen Menſchen 
ins Unglück ſtürzen, da ich ſchon im 6. Jahre diene 
und im Herbſt ebenfalls in das Zlvil⸗Verhältniß 
übertrete, ich werde ihnen ſehr, ſehr dankbar darüber, 
wenn Sie hierüber ſchweigen wollen, ich wollte 
heute kommen aber ich habe Dienft infolge deſſen 
war ich wleder verbindert. Ich werde Ihnen in 
dieſen Tagen perſönlich beſuchen auf Ebre. Alſo 
bitte bitte nicht ich bin Ihnen ſehr jeher Dank 
ſchuldig. Hochachtungsvoll Rikkriem, Uniffz.“ 

Der Brief iſt — fo bemerkt dazu die „V.-⸗Z.“ — 


Durch den Brand find ſehr viele abgeſeben von dem, wodurch er ſonſt intereſſant ift, 
Der vlehrjährige eln werthvoller Beitrag zu der kürzlich wieder von 


in Stettin abgehaltenen Provinzlal⸗z beſtehe in harter Arbeit und nun hätte er ruhig zu⸗] Lidia Varga, der eigenen Tochter der zum Opfer ers 


ſehen ſollen, wie die Früchte feiner Arbeit verwüſtet] korenen Frau Stefan Varga. Die Ldia N ca bes 
würden? Er habe vor einer Uebermacht geftanden | reitete eine Milchſuppe, mengte das ur hein 
und babe ſich nur vertheldigt. Sein Nachbar ſagte als] und gab die derart zubereitete Suppe tbrer Mutter 
Zeuge aus, daß der Difizier dem Angeklagten das] zu trinken. Das Glſt wirkte bet der alten Frau raſch 
„Maul halten“ befoblen und ihn „Bauernluder“ ge.] — die -Lidia Varga, die Csordas und die Jager 
nannt habe: dann habe er den Säbel gezogen und | theilten ſich nach kurzer Zeit in die Beute. die fie 
beſohlen „Vorwärts, Säbel ergrelfen!“ Zwei andere] von den Leichen vereinen erhoben hatten. — Eine 
Zeugen sagten, der Angeklagte habe in größter Gefahr | anders geartete Rolle fpielt die Frau Michael Musst. 
geſchwebt und ſich im Zuſtande äußerſter Nothwehr] die von der Jager für ihren an eine; Läßlicen 
befunden. Der als Zeuge vernommene Offizier erklärte.] Krankheit leidenden Mann ärzelichen Rieth holen 
es habe ſich um eine Felddienſtüsung des Landwehr⸗ wollte. Sie übergab der Freu Mucdt ein Pulver 


olfizlerkurſus gehandelt und das Betreten der] mit dem Bedeuten, daß dieſes den Tod ihres Gatten 
Accker des Angeklagten jet in Folge deſſen ] berbetiühren werde. Die ihres Mannes überdrüſſige 
unvermeidlich geweſen. Der thlerärzlliche Belund | Frau ließ ſich überreden und gab die . Arznei“ Ihrem 


erfläcte die Verletzung der Pferde als leichte. In der | Manne ein, welcher bald nachher ſtarb. — Die zwe 
Anzeige des Offiziers kam folgende Stelle vor: „Der] männlichen Angeklagten find Johann Horwalh und 
Angeklagte hat es nur den Bäumen im Garten zu] Samuel Gulyas⸗Kiſs. Der erſtere ließ ſeine Mutter 
verdanken, daß er nicht gleich auf dem Platze blieb.“ in vierzehn Leichenvereinen aufnehmen, nahm fie nach⸗ 
Ueber dieſen Abfe vom Richter befragt, entgegnete] ber zu ſich und gab ihr in Arznei gemiſcht Urſentk 
der Offizier: „Wenn einmal der Mannſchaft befoblen | ein, welches ihren Tod berbeifübrte. Der zweite nahm 
wird, von der Waffe Gebrauch zu machen, geht es] eine arme Frau Namens Juliane Koti els Wirtb⸗ 
nicht anders.“ Das Bezirksgericht tällte ein freie ſchafterin zu ſich ins Haus. Die Kon wurde ſoſort 
ſprechendes Urthell, da die Beleidigung des Staates] in eine Menge von Lelchenvereinen eing⸗kouſt und 
nicht erweisbar war, andererſelts aber das Gericht bie | kurze Zeit darauf von dem Gulhas Klſsſchen Ehepaar 
Ueberzeugung gewann, daß ſich der Angeklagte im] mit Hliſe des Jager'ſchen Pulver vergiftet. Frau 
Zuſtande gerechter Nothwehr befand. Der Staats-] Gulyas⸗Kiſs iſt in der Unterſuchungsbaft geſtorber. 
anwalt meldete gegen den Feeiſpruch Berufung an. — Die Dauer des Prozeſſes wird auf etwa vlerzehn 
* Eine große Anzahl von Giftmorden bat Tage berechnet. 
elne Verbrecherbande begangen, die augenblicklich vor f 
dem 5 5 mo z e 8 E dt * zu 1 Literatur. 
worten hat. e Anklage richtet gegen ſieben Das natürliche er 
Perſonen. Es liegt ihr folgender Thatbeſtand zu Aut und, En wi en —— 550 * 
Grunde. In Hod Mezö.Baſarhely lebte jeit langer] Pflanzen, der Tblere und des Menſchen. Mit zahle 


Sohn des Arbeiters Kullik befand ſich in der Nübe | reaktlonärer Seile aufgeftellten und durch den Druck 
der brennenden Häuſer und iſt wahrſcheinlich von den] vervielfältigten Behauptung, daß der Unteroffizlerſtand 
berabfallenden Trümmern erſchlagen warden. Zur] in hervorragender Weife geeignet fet, dem Volksſchul⸗ 
Zelt gelang es noch nicht, den Leichnam aufzufinden.] lebrerſtande ſriſches Blut und geborene pädagogische 
Allenſtein 25. Junl. Ueber einen am geſtrigen Talente zuzuführen. Beſonders erſprießlich müßte der 
Nachmittag auf der Beſitzung Johannisthal bei Reuſch⸗ Unterricht im Deutſchen ſein, der von dem Verfaſſer 
bagen in der Nähe von Wartenburg ausgeführten des vorliegenden Briefes ertheilt werden könnte. 
gräßlichen Doppelmord wird berichtet: Der geiſtes⸗ * Zuſammenſtoß eines Laudmaunns mit 
kranke Dorfarme Franz Michursz aus Reuſchhagen] einem Be „Bel Wels in Oberöſterreich war ein 
war am geſtrigen Nachmittag auf der Wiele des Be-] Bauer beim Heu beſchäftigt, als er zu felnem Schrecken 
ſitzers Gerigk in Jobannistbal mit Grasmäben be.] mitten durch fein Kornſeld eine Reiterpatrouille unter 
ſchäftigt. Die Atlersrentenempfängerin Lingenau aus] Führung eines Ofizters traben ſab. Kaum waren 
Wartenburg ging um ungefähr 4 Uhr den von War- dieſe Reſter vorüber, kamen neue, es waren Ulanen, 
tenburg nach Reuſchhagen führenden Fußgüngerweg,] dahergeritten. Mit Schmerz mußte der Landmann es 
um bier die Kinder des Arbeiters Tolksdorf, die im] anſeben, wie das ſchöne Korn von den Hufen der 
Stadtwalde nach Holz geweſen, zu erwarten. Unmeit | Pferde zerſtampft wurde, und er rannte, außer ſich, 
der Goerigt'ſchen Wieſe ſetzte fie fi bin, um auszu die Heugabel in der Hand, gegen die Reiter und rief 
ruhen, ebenſo auch das 4 Jahre alte Töchterchen des ihnen zu, fie hätten kein Recht, über feinen Grund 
Tolksdorf, Namens Aung. Plötzlich erschien der und Boden zu reiten. Der ſoglelch heranſprengende 
Michursz mit der Senſe neben den Ruhenden und ehe] Lieutenant ſoll fi eines Schimpimortes bedient und 
es ſich dieſelben verſahen, ſchuitt der M. zunächſt] dem Bauer bedeutet haben, daß der Staat Erſatz 
der Frau Lingenau und dann der kleinen Anna den leiſten werde. Der Bauer that nun in ſeiner 
Kopf mit der Senſe ab. Der Mörder war Erbitterung eine den Staat verletzende Aeuße⸗ 
früher als Wärter, dann auch als Kranker in Kortou, rung, und der Oſfizler commandirte: Vor 
derſelbe iſt gegen 40 Jabre alt. wärts, Säbel ergreifen!“ Drr Bauer begegnete den 
Königsberg. 25. Jun. Das in Theerbude an-] Säbelbleben mit der Heugabel und verwundete zwei 
weſende Commando des Pfonkerbatalllons Zürſt Razl.] Pferde. Sich verthetdigend, floh er und erreichte 
will führt gegenwärtig 2 im ſchwediſchen Stile gebal | ſeinen Obftaarten, wo er durch die Bäume geſchützt 
tene Inſtbäuſer für Waldarbeſter auf, von denen das] war. Inzwiſchen war ein Nachbar zur Stelle ge⸗ 
eine beinahe vollendet it. Am 2 Juli folgt ein zweites] kommen, der mit einer Anzeige drohte, worauf dann 
Commando, welches beſonders zur Schaffung von] die Reiter abzogen. Der O ſizler erſtattete Anzeige, 
Waldwegen für eine bequeme Hin⸗ und Rück ahrt des] und gegen den Bauer — fein Name iſt Kerſchberger 
ſtalſers bei Ausübung der Pirſche, zum Bau elner] — wurde die Anklage wegen Uebectretung gegen die 
Schleuſe und einer einer ſtreckenwelſen Canallſatſon] körperliche Sicherheit und Beleidigung des Staates 
der Rominte verwendet werden wird. Dos noch ver- erboben, worüber unlängſt beim Bezirksgericht in 
bleibende Commando wird den Bau einer Brücke über [Wels die Verbandlung ftattſand. Kerſchberger gab 
den genannten Fluß ausführen. an, er fei der Geſchädigte und Angegr ffene, er ſel 
Stettin, 24. Junl. Auf der vom Kultusmiulſter auf feinem Grund und Boden beſchimpft und 
zur Durchführung des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes! wie ein Hund behandelt worden. Sein ganzes Leben 


zu jagen, daß Du frei biſt — daß Dich fortan wieviel Dich dieſer hochherzige Entſchluß gekostet.] hü 


nichts mehr hindern ſoll, der Stimme Deines Herzens | Aber auch mich kann keine Macht der Welt von 
zu folgen.“ meinen Feſſeln befreien. Nur der, dem ich meinen 
Ilſe ſah die Sprecherin mit großen, ſtaunenden] Schwur geleiſtet, könnte mich von dem Gelöbniß 
Augen an. Sie verſtand nur das Eine, daß ſie entbinden. Und er liegt unter der Erde; alle meine 
dieſe Worte unmöglich ernſthaft nehmen dürfe, aber] Hoffnungen auf Glück find mit ihm begraben.“ 


Zelt die Geburtöhelferin Marie Jager. Dieſe Perſon 
befaßte ſich mit Kurpfuſcherel und mit allem, was pe 8 en 8 


mit ihrem „Handwerke“ nach übrer Auffaſſung zu⸗ 


Von Dr. 
In 18 wöchentli Oi en 
à 15 Pf. Verlag von Ernſt Wieſt Vol. ae 


ſammenhängt. Seit einigen Jahren richtete fie ir] Lieſg. 14—18. Heute ging uns der Schl H 
Augenmerk auf die ſogenannten Leichenbeſtattungsver⸗ feiner Art 3 e eee Kr 
eine, welche. 24 bis 26 an der Zahl, obne befondere | Intereſſe gefunden bat, wie es bel dem feflelnden, 


Umſtände Mitglieder aufnehmen und nach deren Ab» 
leben den Hinterbliebenen 50 bis 100 bis 150 Gulden 
Beitrag zu den Leichenbeſtattungskoſten bezablen. Die 
Jager erblickte in dieſen Vereinen ein dankbares Feld 
für ihre Thätigkeit in der Verwerthung ihres „weißen 


Pulvers“, welches fie als Arznei bezeſchnete. Haupt-] der Vergangenheit binabfintt. 


ſächlich zog fie die Angeklagte Lidia Csordas ins 
Vertrauen. 


gediegenen Inhalte wohl kaum anders zu erwarten 
war. Denn es behandelt Dinge, dle jeden denkenden 
Menſchen beſchäftigen und intereſſiren müſſen, well 
ſich ja täglich und ſtündlich neue Erſcheinungen in 
unſer Leben drängen, während das Alte in das Meer 
Trägt doch jedes neu 
zum Leben erwachende Weſen auch ſchon den Keim 


Diefe war aber nicht nur dle Ver- des Todes in ſich, nach den ewigen Geſetzen der Natur. 


mittlerin in mehreren Fällen, ſondern nahm auch für] Das Entſteben und die Weiterentwickelung der Welt 


eigene Rechnung die Thätigkeit der Jager in An 
ſpruch Als nämlich im Winter des Jahres 1894 
ihre Mutter ein wenig leldend ward, ließ ſie dieſelbe 


und ſpeziell des Menſchen aus den erſten Anfängen 
menſchenähnlicher Weſen behandeln die letzten Hefte 
des außerordentlich lehrreichen Werkes an der Hand 


ellends in mehrere Lelchen vereine aufnehmen, der neueſten Forſchungen berühmter Autoritäten. Der 


holte das Gift von der Jager, mifchte es in die Arznei,] Verſaſſer entwirft mit lebensvoller Dar 

welche der Arzt verſchrleben hatte, gab es ibrer fein fi der langſam und —.— a 
eigenen Mutter eln, die dem zufolge nach] Siufe ſortſchreitenden Entwickelung aus dem thler» 
kurzer Zeit verſchled. In diefem Falle erhlelt] ähnlichen Buftande der erſten Weſen zum Menſchen; er 
fie von den Vereinen 150 Gulden; als Lohn für das beleuchtet die primitiven Anfänge der Cultur, die als 
Gilt zahlte fie der Jager 3 Gulden. — Als Ber eſwas Neues, Schöpferiſches den Menſchen mit Ber 
mittlerin fungirte die Csordas in mehreren Fällen. frledigung erfüllt und ihm immer ſchönere, höhere und 
Die Wlttwe Michael Turk hatte eine geiſtig ſchwache | edlere Biele ſteckt. — Nicht unterlaſſen dürfen wir es, 
Schweſter Namens Jul ana. Dieſe lleß fie im Monat] die vorzügliche Ausflattung des Buches, vor allem die 
März des Johres 1894 in elf Vereine aufnehmen.] überaus reiche und gediegene Illuſtrirung gebührend 
Nachher ver ⸗inbarte die Lidia Csordas mit der Varga anzuerkennen, die mit dem billigen Bezugspretſe von 
einen teufliſchen Plan, um die unbebolſene Jullana aus der | 15 Pig. pro Liefg. kaum in Einklang zu bringen tft. 
Welt zu ſchaffen. Ste vergiſtete das Mädchen mittelft einer] Wir können unſeren geebrten Befern die Leclüre dieſes 
Meblipeife, in welche das von der Jager gekaufte Pulver [Buches nur empfehlen. Man verbindet dabei das 
eingeführt war. Im zweiten Falle, bet welchem die] Inte reſſante mit dem Nützlichen. 


gordas al in ſunglirte, delt 8 — 
reer roh jeit 1880 und Felgbf in taufenden 


wurde borerft nach der dekannten Art in mehrere 


Zuſchriften iſt nur der Holland, Tabak, 10 Pfd., 


Leichenvereine eingeſchrieben. Nachber verſchaffte die] loſe im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 


Csordas das Gift von der Jager, übergab es der Jin 
Üten Mutter, nahm fie, noch ehe er auch nur ein] Schildern ſeſtgeſetzt, die fie natürlich völlig verbogen 


Wort geſprochen hatte, die Hand des Mädchens 
und ſtreckte dem Beſucher ihre zitternde, welke Hand 
entgegen. 

„Ja, ſeien Sie mir willkommen, mein Herr! 
Ich weiß Alles und bin dem Grabe zu nahe, als 
daß ich noch die Verantwortung auf mich nehmen 


Seeſen a. Harz. 


hatten, andere an Balkons geſcheudert und ganze 
Aeſte in die Wohnungen hineingelegt. Einige leichte 
Boote ſogar wurden aus dem Waſſer emporgeboben 
und fäuberlih ans Land geſetzt. Den Jahrmarkts⸗ 
berkuleſſen von der Kirmes in Asn'dres entführte 
der neckiſche Sturm ihre angeblichen 30—50 Kg-Ge⸗ 


ſie begriff nicht, welche grauſame Abſicht ſich hinter 
ihnen verbergen könne. 


Die alte Frau hatte keine andere Antwort er⸗ 
wartet, aber ſie war jetzt, nachdem ſie in hartem 


„Was ſoll das bedeuten, Mama —? — Ich] Kampf ihr ſelbſtſüchtiges Mutterherz bezwungen, feſt 


weiß nicht —“ 
„Du weißt 


nicht, wie ich innerhalb dieſer wenigen] geben. 


entſchloſſen, ſich nicht mehr damit zufrieden zu 
Und vielleicht nie in ihrem Leben war ihre 


Stunden ſo völlig andern Sinnes werden konnte? Beredſamkeit wärmer und eindringlicher, die Stimme 


) wichte mit einer beſchämenden Leichtigkeit. ö 

dürfte, dem Glücke zweier Menſchen im Wege zu ſhnen gleich a ee: en u ſie 1 
ſein. Mein Sohn hat dies Kind zu meiner Tochter lich niederfalen. Von den Auslagen, auf die der 
gemacht, und ich bediene mich meines Mutterrechts, | Sturm ſtleß, wurde natürlich alles im tollen Wirbel 
indem ich fie Ihnen übergebe. Wolle Gott, daß es] ſortgerlſſen. Kletdungsſtück, Möbel. Hexingsfäſſer, 
Ihnen vergönnt ſei, ſie glücklich zu machen und die Hammelkeulen, elſerne Geräthe und dergl. mehr. In 


mein Kind, mit einer alten Frau muß man zu-] ſanfter und zärtlicher geweſen als in dieſer Stunde, 
Nachſicht haben, zumal wenn es eine] da ſie die ſchönſte That hochherziger Selbſtverleug⸗ 
Monaten ihren einzigen] nung zu vollbringen gedachte. 


Ja, 
weilen etwas 
Mutter iſt, die vor wenig f 0 
Sohn begraben. Der Schmerz um ihn hatte mich 
nachgerade jedes andere Empfinden verlernen laſſen] Tages fiel bereits in das Fe 


und er hatte mich vergeſſen gemacht, daß 


nfter, als die beiden 


Fühlen eines jungen Herzens nicht meſſen darf mit 


trennten. Ilſe aber hatte die Empfindung, als ſei 


Roſen der Freude wieder auf ihre Wangen zu zau⸗ 
bern. Wenn mein geliebter Todter heute zürnend 
auf uns herabſieht, ſo falle darum kein düſterer 


Das fahle Licht des grau heraufdämmernden] Schatten in Eure junge Seligkeit. Ich werde bald 


genug bei ihm ſein, um ihm Rechenſchaft abzulegen 


ich das] Frauen ſich mit einer langen, liebevollen Umarmung] und ihn zu verſöhnen!“ 


einem Pavillon an der Seine bei Saint Quen fand 
man eln ganzes Lager von Kleldungsſtücken aller Art. 
ſetdenen Kiſſen, mit Sardinen büchſen. Kaffecklſten ꝛc. 
traulich vermiſcht vor, während alle Möbelſtücke in 
unbekannte Fernen entführt worden waren. 

* Ein zu „ſchwerer“ Diebſtahl tübrte zur 
Feſtnabme eines Einbregrrs, der in der Nacht vom 


Ihre Stimme brach. Theodor Rudeck beugte] Sonntag zum Montag in der Fabrik von Siemens u. 


der ſtumpfen Reſignation meines wunſchloſen Alters. ein Meer von ſonnigem Licht um ſie her, und wenn 
Da iſt zur rechten Zeit meine eigene Vergangenheit] auch für den Reſt der Nacht der Schlummer ihre 
vor mir lebendig geworden in Zeugniſſen, die ich ; heißen Lider floh, jo war es doch nicht mehr das 
nicht verleugnen und daran ich nichts drehen oder] graufame Geſpenſt des Kummers, welches ihn ver⸗ 


fi tief erſchüttert über die welke Hand, um fie voll] Haleke am Salzuer zu Charlottenburg über den 
Dankbarkeit zu küſſen. Er wollte ſprechen, jedoch Zaun geftlegen und dann in die Fabrik eingedrungen 
die Räthin hinderte ihn daran, indem fie ſich gegen] war. Mit einem Genoſſen batte er 17 Centner Blei 
Ilſe's Bruder wandt“. aus der Fabrik beraus und über den Zaun hinweg⸗ 


deuteln durfte. Und während ich die Briefe las, ſcheuchte. 


die ich vor vielen, vielen Jahren in der Bedrängniß 
meiner jungen Seele einer vertrauten Freundin ge⸗ 


* 
Die Finanzräthin und die ehemalige Braut des 


„Kommen Sie, Walter, wir wollen die Beiden geſchafft. Nachdem man nun aber die ſchwere Beute 


da drinnen erwarten. Was fie einander jetzt zu 
ſagen haben, ſagen ſie ſich wohl am Beſten unter 


auf einen mit einem Pierde beſpannten Wagen geladen 
batte und ein Stück Weges weggeſahren war, da brach 
unter der Loft ein Mad und der Wagen lag auf der 


ſchrieben, hat ſich mir zu meiner Beſchämung die] Sohnes waren allein im Empfangszimmer der Villa, 
ganze Größe des Unrechts offenbart, das ich Dir als die blonde Magd ihnen die Viſitenkarte eines 
angethan.“ Beſuchers überbrachte. 


„O, Mama —“ . „Walter!“ rief Ilſe in freudiger Ueberraſchung, 

„Nein, Kind, laß mich nur ausreden! Ich weiß ſobald fie einen Blick darauf geworfen. „Er iſt 
ſehr wohl, was ich da ſage. Und ich brauche Dir früher da, als er ankündigte. O, wie glücklich bin 
nicht erft langathmige Bekenntniſſe zu machen, damit ich, ihn wiederzuſehen!“ 
Du mich verſtehſt! Auch ich habe mich ohne Liebe Sie eilte ihrem eintretenden Bruder entgegen, 
dem Manne angelobt, der meine Hand begehrte, aber mit blutübergoſſenem Antlitz blieb fie ftehen, 
während mein Herz in ſehnſüchtigem Verlangen für als fie durch die geöffnete Thür Rudeck im Vor⸗ 
einen Anderen ſchlug. Auch ich habe in unzähligen] zimmer bemerkte. 
verzweifelten Nächten zu Gott gefleht, mir Kraft „Was bedeutet das, Walter?“ fragte ſie leiſe. 
und Standhaftigkeit zu verleihen, damit mein Ge: „Du biſt nicht allein?“ 
wiſſen rein bliebe von ſchwerer Schuld. Wohl hat Der Student küßte ſie und trat auf die Finanz⸗ 
er mein Gebet erhört; aber dieſe vergilbten Briefe räthin zu, um ſie ehrerbietig zu begrüßen. 
haben mich daran gemahnt, wie theuer ich das „Ich bitte um Verzeihung, Frau Räthin, wenn 
Bewußtſein erkaufen mußte, in Gedanken wie in ich es auf eigene Verantwortung gewagt habe, einen 
Handlungen allzeit ein treues, rechtſchaffenes Weih] Freund bei Ihnen einzuführen, den ich auf dem 
geweſen zu ſein. Wäre mir nicht das Kind geſchenkt] Wege hierher getroffen. Er bittet Sie und Ilſe 
worden — wer weiß, wie das Trauerſpiel meiner[ um Gehör in einer Sache, die ihm über Alles am 
Die Inſtinkte der | Herzen liegt, und ich habe ihm zugeſagt, feinen Für⸗ 
Mutterliebe waren es vielleicht allein, die mich vor] ſprecher zu machen, damit Sie ihm die Bitte nicht 
dem Aeußerſten bewahrten. Ich aber war an einen verweigern.“ 
Lebenden gebunden und keine Macht der Welt konnte „Vielleicht hätte es ſolcher Fürſprache nicht ein⸗ 
mich von meinen Feſſeln befreien, während Du mal bedurft“, erwiderte die Matrone mit bewun⸗ 
Deine Zukunft nur einem Schatten, einem Wahn: dernswerther Ruhe. „Es iſt Herr Rudeck — nicht 
gebilde zum Opfer bringen ſollteſt. Müßte ich nach wahr? Sagen Sie Ihrem Freunde, lieber Walter, 
dieſer Stunde der Erkenntniß nicht vor Beſchämung er ſei uns willkommen.“ L 
vergehen, wenn ich das geſchehen ließe?“ Und als Rudeck eine Minute ſpäter zögernd die 

Ilſe blickte fill vor ſich nieder; nichts als müde] Schwelle überſchritt, trotz der Entſchloſſenheit ſeines 
Hoffnungslofigkeit war auf ihrem ſchönen Geſicht. Herzens in Verwirrung geſetzt durch die Erſcheinung 
„Ich danke Dir, Mama, denn ich weiß wohl, der gebeugten, in die ſchwarzen Trauergewänder ges 


vier Augen. Ich denke, fie haben lange genug in] Straße. Einem Wächter erſchlen die Sache verdä 
D . rdächtig, 
Sehnſucht und voller Schmerzen auf dieſe Stunde er fab fie ſich etwas näher an und —.—. en 
gewartet. einen Begleiter des Wagens einen obdachloſen Kutſcher. 
Sie ließ ſich von dem Studenten hinausführen; | Dleſer wurde verhaftet und ins Unterſuchungsgefängniß 
die beiden Zurückbleibenden aber empfanden in ehr⸗ gebracht. fein Genoſſe entkam. 
furchtsvoller Ergriffenheit die Größe dieſes Mutter-| neber eine räthſelhafte Mordthat meldet 
herzens, das in dem ſchwerſten aller Kämpfe ſich das „Berl. Tagebl.“ aus Palermo: Vor dem Stadt: 
ſelbſt überwunden. thore wurde geſtern ein junger Mlerbskutſcher 
ermordet aufgefunden; auch fein Pferd wor ge⸗ 
tödtet. Ueber das Mollv des Mordes erfährt man 
Von Nah und Fern. nunmehr, daß der Unglückliche früher in Dienften 
einer hochgeſtellten Familie ſtand, deren Haupt ſeiner⸗ 
* Phantaſieen des Wirbelſturmes. Der zelt eine polltiſche Rolle ſplelt'. Dieſe Stellung bes 
Wirbelſturm, der am Freitag in der Partſer Bannmelle] nutzte er, um vor zwel Jahren die reizende Tochter 
fo jurchtbare Verheerungen anrichtete, hat dle ſelt.] ſeines Herrn 2 verführen, die wie es beißt, 
ſamſten Berwirrungen angerichtet, fo daß man an auf eine entfernte Beſitzung ihres Vaters gebracht 
tolle Launen eines gigantiſchen Soaßvogels denken] wurde. Niemand habe fie ſelther mehr geſeben. Die 
möchte. Man land Holzp'erde der Carouſſels in] Ermordung des Verfübrers fet eln Racheakt des in 
Wohnungen geſchleudert, die in dritten Stockwerken] der Famillenehre gekränkten Vaters geweſen, der feine 
entlegener Häuſer ſich befanden, Gemälde losgeriſſen] Vendetta durch drei feiner Diener ausführen ließ. 
„ e ee Hausrath und Möbel 
auf die Straßen und Plätze wier durch einander ge⸗ - 
4 5 a0 Die a 1 5 Fabrik in Aer ders, Vermiſchtes. 
eren Dach von dem Cyelon abgeboben worden war, — Beſtrafte Aumaſfung Bivei Herren näbern 
echtelten eigen wahren Regen von Sparzeln (?) auf den | ſich auf der Harzrelſe in der Abſicht 8 elnem 
Kopf. die aus einem benachbarten Felde ausgertfien | faft leeren Eſſenbahnwagen. Da erſcheint im Rahmen 
worden waren. Die wenigen Perſonen, dle ſich] des Coupeeſenſters die einzige Inſaſſin des Wagens, 
mitten in dem fit bildenden Wirbelſturmeentrum in eine ſtark verblühte Dame und ruſt in barſchem Tone: 
Asa'dcres befanden, conſtatirten eine große Hitze in „Beſetzt!l“ — Herr (zu feinem Begleiter): „Ach fo, 
demſelben, während fie außerhalb des dreh nden] bier dürfen wir nicht einſteigen, das iſt ja der Wagen 
Windes das Gefühl der Friſche batter. In akuſtiſcher Hin⸗ nach dem Blocksbergl' 
ſicht ſtimmten alle Zeugen dahn überein, daß fie eine Art — Die Baiſer Torte. „Aber, meine Damen, 
Grollen oder Raſſeln vernabmen, wie dies ungefähr ein] warum laſſen Sie denn die Tore ganz unberührt?“ 
ſchwerbeladener raſch heraneilender Zug bervorbringt.] „Ste ſagten ja ſelbſt vorbin, Ste köngten ucd nur 
Von den entwurzelten Bäumen fanden ſich einige an eine Beſeh⸗Torte anbieten“ 


